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Vorwort

Diesem Buch liegt die Idee zugrunde, dass die Schöpfung nicht ein Ereignis in Urzeiten war. Sie drängt seitdem aktuell in jedem Menschen zur Verwirklichung. 

Kohle

Feuer des Geistes - durchlohe erleuchtend den Keim
Wasser des Lebens - durchflute erneuernd das Sein


es finden im innersten Kern sich der Zelle
die Flamme des Feuers, des Wassers Welle,
wenn sie verschmelzen harmonisch in Einheit,
durchglüht und umfließt sie himmlische Reinheit; 

die Quelle ergießt sich auf vielen Wegen
und bringt der Schöpfung reichlichen Segen,
denn jedem, der Funken und Tropfen ernährt,
dem werden geistige Hilfen gewährt; 

in seinem Herzen der Mensch sei lebendig,
in seiner Liebe und Einkehr beständig,
so wird aus dem Bach ein großer Fluss,
dem Fels und Gestein gehorchen muss; 

es runden sich Kanten, die sehr eckig,
es lösen sich Flecken, die noch scheckig,
so ergießt sich der Strom ins ewige Meer,
es gibt für den Sand keine Wiederkehr; 

das Wasser aber sehnt sich zur Sonne,
dampft ihr entgegen, erfüllt die Wonne,
die es in Frieden und Freiheit bewegt,
geheime Wahrheit der Seele sich regt... 

albamireia
Einleitung

Wir suchen den Frieden, weil wir uns im Krieg befinden. An unseren Feinden erkennen wir unsere eigenen Hindernisse, die den gesuchten inneren Frieden versperren. Vor ihnen weichen wir aus, vertreiben sie und flüchten vor ihnen. Doch unsere inneren Hindernisse gebären ständig neue Feinde. Dieses Leben ist ein sprudelnder Quell des Kampfes. 

Es gibt einen anderen Lebensweg, den Weg der geöffneten Hand anstelle einer geballten Faust. Er löst die Härte in uns. Da sind zum einen Spannungen durch Ängste und Aggressionen, zum anderen werden innere Widerstände aufgebrochen. 

Das Auflösen von Angstspannungen befreit Energien, die wir dann als Liebesstrom in uns empfinden. Das Aufbrechen von Widerständen dagegen ist schmerzlich. Letztlich sind diese Widerstände verkrustete Angstspannungen. Im gewöhnlichen Leben weichen wir solchen Zerbrechungssprozessen mit Verdrängung und Verschiebung aus. In der Berührung durch das geistige Licht ist es jedoch möglich, diese Zerbrechung bewusst anzunehmen und zu leben. Diese bewusste Wachsamkeit ist ein Geschenk und wird in den Religionen als Gnade bezeichnet. Es ist das Schwert, welches in den Krieg allen Übels gestoßen wird, nämlich in die Verknotungen unserer eigenen Widerstände. Das bewusste Leben dieses Schmerzes bringt unsere verhärteten Persönlichkeitsstrukturen zum Fließen. Es fließt dann ein Liebesstrom, welcher die Trümmer unserer zerbrochenen Widerstände hinwegspült. 

Das Schwert und die Liebe arbeiten Hand in Hand, um Mensch und Menschheit von ihren selbst verursachten Kriegen zu befreien. Diese Bewusstwerdung vermittelt nur eine tief verborgene innere Sehnsucht im Herzen. Sie ist der leuchtende Schlüssel durch die Tür unserer manipulierten Persönlichkeit. 

1. Kapitel

Schöpfung aktuell

Irrtum als Weg

Irrtum

Antiautoritäre Erziehung, das klingt freiheitlich. Es bleibt jedoch schleierhaft, warum mir in den Augen vieler Kinder die Blicke gefräßiger, kalter Reptilien begegnen. Augen, die fragen:“ Was ist mein Vorteil?“

Lieben heißt Liebe geben. Die moderne Liebe heißt jedoch nehmen, heißt Selbstbefriedigung. Die Befriedigung von Trieben, welche hauptsächlich durch die Medien bis zur Abartigkeit heißgekocht werden. Und die Masse nimmt die Erregungen schwanzwedelnd und begierig entgegen. Befriedigung und Cleverness zeichnen den modernen Typus aus.

Dahinter steht ein mit dem Machtinstrument Medien gesteuertes und legitimiertes Weltziel. Der Mensch wird ausnahmslos auf ausgewählte äußere Ereignisse fixiert. Dass DIE Wahrheit in jedem Menschen selbst zu finden ist, das ist den Mächtigen noch ein Dorn im Auge. Deshalb die pausenlose Ablenkung von uns selbst, von der inneren Wahrheit auf die mediale Wirklichkeit. Der Christus in uns läßt sich zwar nicht ausrotten. Er wird jedoch für die Machtinteressen umfunktioniert zum äußeren Antichristen, d.h. u.a.:

· Freie Liebe, d.h. Porno für alle, Legitimation der Selbstbefriedigung und Stimulation. Wer dagegen etwas sagt, gilt als nicht normal.

· Liebe Deine(n) nächste(n), solange er/sie Dir gefällt. Partnertausch ist in, für Fortgeschrittene in Swingerclubs. 

· Habe Selbstmitleid. Deshalb genieße Dein Leben(, bis Du seiner überdrüssig bist). 

· Nutze Deine kostbare Lebenszeit für Deinen Spaß. Überlasse die Politik, Religion, Kunst usw. den Profis. Vergeude Deine Zeit nicht mit Grübeln. Die Medien liefern Dir Deine Antworten, gemischt mit leichter Unterhaltung.

· Es gibt für jedes Problem eine Lösung. Allein der Glaube an die Spezialisten unserer Universitäten und Institutionen hilft schon. 

· Sollten Dir Zweifel an dieser Gesellschaftsordnung aufkommen, so wende Dich an einen unserer Psychiater. Er wird Dir den Halt geben, der Dich zur Freude am Konsum zurückführt.

· An unseren Hochschulakademien arbeiten Wissenschaftler mit den besten Referenzen, allein um Dein Wohl ständig zu erhöhen und zu verlängern

· Solltest Du wider Erwarten eines Tages sterben, so wirst Du auf ein erfülltes mit vielen Gütern gesegnetes Leben zurückblicken. Sanft entschlummert wird die Vorsehung Dich in die Gebiete Deiner noch unerfüllten Wünsche tragen, um auch diese dann dort zu erfüllen. 

· Um jedem Menschen dieses humanistisch hohe Lebensziel zu ermöglichen, haben die Menschenhüter den grenzenlosen Erdenstaat ausgerufen. Seine Gesetze, die Verwaltung und seine oberste Führung ist auf dem Guten gegründet, welches das Fundament der universellen menschlichen Rasse ist. 

· Ziel der Mandatsträger dieses Staates ist eine ständige Qualitätserhöhung der Menschlichkeit. Dies wird vor allem durch permanentes Monitoring des harmonischen Miteinander gewährleistet. 

· Unser hoher und immer aktuell abrufbarer Wissenstand in Medizin, Soziologie und Psychologie versetzt uns in die Lage, negative Entwicklungen nicht nur zu neutralisieren sondern bereits im Erkennungsstadium in den gesellschaftlichen Prozess zu integrieren und zu begleiten. 

Glauben wir solchen Phrasen, dann haben wir die Wende zur Selbstentfremdung bereits hinter uns und befinden uns auf der Zielgeraden zur Massenmensch-haltung.

Es steht  jedem Menschen frei, einen Weg zur unabhängigen Selbstbestimmung anzunehmen oder abzulehnen. Denn solch ein Pfad ist nur in absoluter innerer Freiheit durchführbar. 

Wer seine inneren Türen für Vorbilder und sogenannten Meistern öffnet, damit sie ihn in die Mysterien einführen, kann nur Ersatz und Verzerrung des Göttlichen finden. Denn es gibt nichts zu finden außer Erscheinungen und Illusionen. Es ist der okkulte Versuch, mit den eigenen übersinnlichen Fähigkeiten zu spielen. Das Heilige wird nachgeahmt. Fragen nach Gott und Erleuchtung führen zur Suche nach Imitationen. Der Okkultismus liefert hierfür bereits konfektionierte Antworten. 

Ausbruch aus der Irrenanstalt

Und doch, immer wieder ist es dieser Irrtum, der zur eigenen Erkenntnis führen kann. Voraussetzung ist jedoch, dass sich der Suchende (=Irrende) mit keiner Antwort, keiner Erscheinung und keiner Illusion zufriedengibt. Mit seinen Zweifeln stößt der Selbsterforscher an die Grenzen seines individuellen Universums. Diese Zweifel entsteigen meistens einem unruhigen Herzen. Es kommt zu Spannungen mit dem rationalen Denken, was als persönliches Leiden ertragen wird. An der Grenze dieser Belastungen ist er von den zentralistischen Kräften seines irdischen Wahns soweit entfernt, dass etwas völlig Unerwartetes geschehen kann:

Anstatt die gesuchten, sich bislang selbst verschließenden Mysterien zu betreten, stürzt der gesamte Himmel der Erwartungen und Orientierung zusammen. Es ist NICHTS mehr, zappenduster. In diesen erbärmlichen Zustand senkt sich ein Himmel ein. Die Mysterien öffnen sich und durchfluten den staunenden Sucher. Sein Verstand findet keine Worte für das Meer der Erkenntnis. Denn dieses Meer lässt sich nicht in Worte speichern. Er weiß aus innerster Gewissheit, dass er selbst dieses Meer ist. Den Küstenbewohnern gibt das Meer seine Mysterien nicht preis. Doch es ruft unaufhörlich nach den kühnen Tauchern, die nach ihren Perlen suchen. Die Sucher hören diesen Ruf aus dem eigenen Inneren. Ihm zu folgen, bedeutet nicht zu suchen, sondern ihm zu folgen. Dazu müssen Konsequenzen in der eigenen Lebenshaltung gezogen werden.

Wer nach Eintrittskarten oder Anmeldeformulare hierzu fragt, dem kann ich nur sagen: Sie flattern Euch nach den ersten eigenen Gehversuchen entgegen. Aber diese Schritte geht erst einmal selbst. Ich wünsche jedem seinen wohlverdienten inneren Frieden. Dieses Buch soll einen Hauch davon vermitteln

Der Quell

Selbsthilfe

Es gab Zeiten, wo ich Gott in den Kirchen verschiedener Religionen suchte. Es wurde mir dort geraten, die gehörten Worte für wahr zu halten (zu glauben). Es hat aber nie geklappt, weil ich Gott außerhalb von mir suchte. Erst durch drastische Lebensumstände stellte ich fest, dass die Begegnung mit Gott zunächst in mir selbst vorbereitet werden muss, bevor ich äußere Resonanz erfahren kann. Ich war eben jener Sucher, der den inneren Ruf vernahm, ihm aber aus Ängsten und Bequemlichkeit ignorierte. Daraufhin zwang das Schicksal mich zur Entscheidung.

Es hilft kein Meister, der vom Himmel fällt und mir den Weg zeigt. Es kommt auf die Klarheit der eigenen INNEREN Sehnsucht an. Mir war nie klar, was ich suchte, was mich trieb. Heute weiß ich, dass mein Leben so und nicht anders verlaufen konnte - und zwar unabhängig meiner kleinen Highlights und Knockouts. Damit will ich sagen, dass ich einerseits Marionette positiver und negativer Kräfte bin. Dass es jedoch unabhängig davon auch eine neutrale Führung gibt. Dabei bleibt es mir allein überlassen, wovon ich mich bewegen lasse. Erst durch Loslassen vieler positiver und negativer Kräfte fand meine innere Sehnsucht ihre Entsprechung in der Neutralität. Diese Entsprechung fand ich in Lebenssituationen, mit Menschen und auch in der Literatur. Diese Führung = Fügung ist einfach eine kosmische Gesetzmäßigkeit, die mein Innerstes bewegt. Ich bin nicht der einzige Entdecker dieser inneren Neutralität im kosmischen Spiel. Viele werden vor mir ähnliche Wege gegangen sein. Sie sind es, die mir die Hand reichen, wenn ich denn will, weil ich die Sehnsucht habe. Sie sind namenlos, gestaltlos und weisen mir in meiner eigenen Intuition den Weg zum befreienden Handeln. Die Berührung mit der eigenen Antwort kann aber auch konkret über Menschen erfolgen. Diese Menschen verhalten sich im allgemeinen sehr unauffällig und treten als Diener, nicht aber als Meister auf. 

Solch ein Diener übt keinen Druck aus sondern schenkt mir Kraft, meinen eigenen inneren Druck zu überwinden. Aber handeln muss ich selber. Solcherart Meister tritt auf, weil er aufgrund unserer seelischen Entsprechung gerufen wird. Das sind geistige Gesetze. Ähnlich wie Magnetismus, nur technisch nicht darstellbar. 

In der Einheit des Seins dient eines dem anderen und allem. Und alles dient dem einzelnen. Wenn ich eine innere Entsprechung und vor allem die SEHNSUCHT (ganz wichtig!) danach habe, dann werde ich in Freiheit, Frieden und Liebe durch alle Hierarchien, Krankheiten und Kriege hier im Diesseits und auch im Jenseits gehen. Nicht die äußeren Abläufe werden sich ändern, jedoch mein Leben wird sich umwenden. Auch ich werde dann zum Diener aus Mitleid mit den Menschen. Mitleid? Vielleicht ein missverständliches Wort. Es ist eher verständnisvolles Mitgefühl und ständige Hilfsbereitschaft. Die Nöte und Ungereimten erhalten dann (m)einen bestimmten Sinn. Sie stellen sich nicht mehr persönlich dar, weil das Schicksalsband zerschnitten ist.

Wenn ich auch solche Dinge aus meinem Inneren weiß, dann bin ich trotzdem noch genau wie jeder andere in Leidenschaften und Ängste eingebunden. Jedoch bin ich gleichzeitig stiller Beobachter meiner Selbst. Ohne Wertung, ohne Schuld, ohne Reue erkenne ich meine eigene "Scheußlichkeit" und "Güte". Nichts anderes ist Selbsterkenntnis. Es gibt nichts gutes und schlechtes. Es gibt hier im Leben eine Aufgabe und Widerstände dagegen. Es gilt, diese Aufgabe zu bewältigen und nicht, die Widerstände abzuwerten oder auf andere zu projizieren. 

Ja, es gibt nichts, gar nichts, wessen wir uns schämen brauchen. Wir sind Brüder und Geschwister, von denen jeder eine besondere Aufgabe hat. Und mit dieser Aufgabe ist jeder einzigartig. Lass uns daran arbeiten, dass jeder seine ursprüngliche Aufgabe entdeckt und sich damit im herrlichen Rhythmus des Seins wiederfindet. 

Den Zugang zu uns finden wir in unserem Herzen. Dort allein ist die enge Pforte. Durch diese Pforte strahlt ein unsichtbares Licht, welches mich im Neuen Testament an Christus wiedererinnerte. Auch solche Erkenntnis ist eine Fügung kosmischer Gesetzmäßigkeiten, die bis in die Atome der Materie hineinreichen. Erkenntnisse sind nicht bestimmte Vorstellungen, auf deren Erscheinung es ankommt. Erkenntnisse bleiben unaussprechlich. Sie drängen jedoch dazu ausgedrückt zu werden. Das ausdrückende Wort oder die ausdrückende Handlung ist nicht die Erkenntnis. Sie vermittelt bzw. trägt lediglich das Unaussprechliche.

So reduzieren sich inzwischen  viele Worte der Religionen auf das eine unaussprechliche Wort in mir.  Denn hinter den Religionen, besser hinter jedem Leben, jeder Energie (selbst hinter jeder Materie) steht die unaussprechliche Wahrheit. Erst durch die Offenbarung dieser Wahrheit in Leben, Energie und Materie entsteht ein Wahrheits-Bewusstsein, das Bewusstwerden des Unaussprechlichen. Solches Wahrheitsbewusstsein ist mir nur beim Menschen bekannt. In der Offenbarungswelt der  Formen etc. verschleierte sich die Wahrheit bis zur Unkenntlichkeit. Des Menschen Kern bleibt jedoch immer Wahrheit. Gleichzeitig ist er jedoch von der kollektiven Wahrheit jeden Lebens, jeder Energie und jeder Materie umhüllt. Denn Gleiches zieht Gleiches an (Hermes Tr.). Deshalb spürt der Mensch eine innere Unruhe in seinem Selbst, die ihn nach Wahrheit suchen lässt. Hindernis und Widerstand zum Wahrheitsbewusstsein ist seine Identifizierung mit der ihm offenbarten Umwelt.  Dieser Widerstand kann 

· -durch Leid abgeschliffen werden 

· -durch Begegnung mit bereits wahrheitsbewussten anderen Menschen durchbohrt werden

Ist dieser Selbst-Widerstand dünn genug, so findet bereits eine erste Berührung zwischen innerem Wahrheitskern und der unaussprechlichen Wahrheit statt. Im Christentum wird diese erste Berührung als die Taufe mit Wasser durch Johannes genannt. Die durch diese Berührung getaufte Lebendigkeit wird im Neuen Testament Christuskind genannt. Die Verbindung zwischen unaussprechlicher Wahrheit (Gott) und innere Wahrheit (Gottessohn) durch die Berührung (Heiliger Geist) steht nun. 

Hilfe zur Selbsthilfe
Schöpfend aus der unaussprechlichen Wahrheit stärkt sich das innere Wahrheitsbewusstsein und wächst gegen die Selbst-Behauptung (Ich ). Der Mensch erlebt einen physischen und psychischen Kampf in sich. Ist er bereit ihn zu ertragen, so erfährt er folgendes:

· Die Selbstbehauptung wird untergraben und ringt ums Überleben. Dieses Ringen findet auch im sozialen Umfeld  statt. Der Mensch fühlt sich Angriffen und Widerständen innerhalb und außerhalb ausgesetzt. 

· Im selben Maß erhöhen sich die Kräfte des Wahrheitsbewusstseins aus der inneren Berührung. Diese werden im Neuen Testament die heiligen Speisen genannt. Es ist das Gleichnis der wunderbaren Brotvermehrung, bekannt aus der Bergpredigt.

Erträgt der Mensch diesen außen und innen wirkenden tat-kräftigen Kampf, dann bricht das Wahrheitsbewusstsein zu gegebener Zeit durch die Selbstbehauptung hindurch.  Dies wird im Neuen Testament die zweite Taufe mit Feuer genannt. Es wird die Hochzeit zu Kanaan gefeiert. Wasser wird zu Wein (Geist). Der heilige Geist senkt sich nun vollends in ein gereinigtes Herz und Haupt ein.  Ein Mensch, der sich von nun an in Gebet oder Meditation versenkt, lebt aus der Intuition des Heiligen Geistes. Die unaussprechliche Wahrheit offenbart sich als Christus. Deshalb sagt ein solcher Christ „Christus ist mir alles“ und nennt  dieses Wahrheitsbewusstsein sein Christusbewusstsein. Es transformiert die unaussprechliche Wahrheit in den Verstand und ins Blut. Der Verstand wird klar und transparent. Das Herzblut wird mit einem neuen Wirkstoff angereichert, dem Wahrheitsserum. Dieser Bestandteil ist neutral und nimmt nicht am Kampf der anderen Blutkörperchen  teil. Mit dem Blut wird dieses Blutkörperchen in jede Zelle des Fleisches getragen. Deshalb: 

Erst „wer mein Blut trinkt und mein Fleisch isst, der ist in mir und ich in ihm“

Das Salz der Erde
Von solchen Menschen sagt Christus: „ Ihr seid das Salz der Erde“. Hiermit sind die Menschen gemeint, welche die Fackel mit dem Licht im Sinne der Wahrheit weiterreichen. Denn die Speisen Christi müssen gewürzt und auf das Bewusstsein der Hungrigen abgestimmt werden.  Nicht wer eine Speise herunterschluckt, sondern wer sie intensiv und „andächtig“ durchkaut, wird an das Prana gelangen. Die Lebensenergie Prana soll nach fernöstlicher Auffassung immer und überall vorhanden sein. Es geht also nicht darum, Prana zu suchen. Es muss freigemacht werden. Mit dem Salz soll der persönliche Geschmack angesprochen und zum Appetit angeregt werden. Die heiligen Speisen sind lebensnah zuzubereiten, bevor sie serviert werden. Was nützen weise und unanfechtbare Bibelzitate, wenn sie dem Leser fade erscheinen. Die Heilige Schrift wurde unzählige Male kopiert und zitiert. Mit Leben gewürzt und gesalzt wird sie selten. Dann erst jedoch werden sich die Menschen ausgehungert darauf stürzen. Wer Gottes Wort mit Salz würzt, der trägt das Licht der Wahrheit in die Nöte der Menschen. Von innen nach außen gelebte Freude und Aufmerksamkeit verbreiten dieses Licht.

Wer das Salz der Erde verteilt, der hat es selbst in der eigenen Lebensdunkelheit aus den tiefen Stollen seines Bergschachtes herausgeschlagen. Seine Hände haben unter den Hammerschlägen mit Picke und Hacke gezittert. Als die scheinbare Aussichtslosigkeit seiner Arbeit ihn zu Boden warf, fühlte er sich mit dem sinnlosen Leid einer hoffnungslosen Menschheit verbunden. Jeden weiteren Hammerschlag schlug er von nun an nicht mehr für die eigene Befreiung. Jeder Schlag ist ein JAAA in Demut für die umdunkelte Menschheit. 

Aus diesem inneren Begreifen heraus ist das Neue Testament für MICH ein weises und heiliges Buch. Denn die Gleichnisse öffnen mir eine Welt, die ich nie erfassen sondern nur weiter erforschen kann.

Es ist die Welt zu Gott. Sein Wille geschehe und nicht der meine. Wenn ich das zulasse und ertrage, dann kann das Jesuskindlein in meiner Herzensgrotte wachsen. Dann bekommen Reue, Buße, Schuld und Liebe sowie der gesamte Kreuzweg eine herrliche ergreifende Klarheit für mich.

Das Wort
Die innere Stimme

Die Wahrheit schlummert in mir und außerhalb von mir, also nicht nur in Religionen sondern ebenfalls in vielen Begegnungen. Andererseits sind es auch wiederum die Worte vieler Religionen und, ja und wiederum die vielen Begegnungen, die mich vom eigenen ursprünglichen Wort ablenken wollen. 

Dieses eine Wort ist keine Buchstabenfestung, die es zu verteidigen gilt. Es ist zu fein geschrieben, als dass ein Verstand es festhalten und formulieren könnte. Doch der Verstand kann darin etwas erkennen, was er längst vergessen hatte – Vernunft, die weit über das Vorteilsdenken hinausgeht.  Diese Vernunft kann nicht aus dem sinnlichen Denken erfolgen,  sondern sie muss aus dem Herzen steigen. Diese Vernunft steigt gleichsam der Morgenröte vom Herzen bis zum höchsten Sonnenstand im Haupt auf. Sie lässt eine dunkle Nacht der Irrtümer und des Bangens hinter sich. Das Licht dieser Morgenröte strahlt aus dem Quell der Erkenntnis. Den oberen Rand dieses Brunnenquells entdecke ich , wenn ich das Herz aus dem Sand meiner Gedanken freigrabe. Der Grund des Brunnens ist unerreichbar, denn der Brunnen ist bodenlos tief wie Tao. Wenn es mir auch noch gelingt, das Brunnenloch frei von den schweren Gefühlen der Angst, des Hasses und der Begierde zu halten, dann vermag ich in das Brunneninnere zu schauen. Bei ernsthafter Sorgfältigkeit und Ausdauer in dieser Angelegenheit werde ich  in einem bestimmten Augenblick einen Quell aufsteigen sehen, den Quell der Erkenntnis. Findet mich dieser eine Quell, so bedeutet das für mich, dass sein Strom das Flussbett meines Lebens formt. Die Ufer sind meine Normen, meine Lebenshaltung. 

Von einigen Religionen, deren Gemeinden ich erlebte, sowie esoterischen Gruppen werden vorkonfektionierte Flussbetten angeboten, bestimmte Normen und Lebenshaltungen empfohlen. Dafür wird das Wasser des Lebens versprochen. Wenn dann mal ein Tropfen vom Himmel fällt, so wird dieses Schauspiel mit Worten, Gebeten, Meditationen usw. gerne wieder herbeigesehnt. Der eine Quell des Lebens fließt jedoch immer und nicht auf Zuruf. Er wird nicht durch Gebete geöffnet und in Stand gehalten.

Wer aber das Wort vom Anfang auch in den Religionen findet, der ist ebenso am unvergänglichen Quell. Solchen Menschen begegne ich auch.

Eines Tages küsste mich die Lyrik wach. D.h., ich hatte die Idee, etwas schreiben zu wollen. Was wusste ich nicht, aber ich war erfüllt von diesem Drang. Ich setzte mich hin und eine riesige Palette von Gedanken eröffnete sich mir. Der Windhauch einer Gemütsbewegung genügte, und aus meinem Bleistift flossen Worte wie die Farben aus einem Malerpinsel. Das Phänomen ist, dass die geschriebenen Worte nicht das Ergebnis einer gedanklichen Filigranarbeit sind. Es sind eher Rohlinge, die aus der Schmiedeglut gezogen werden. Sie werden nicht mit der Kunst des Versmaßes oder des Rhythmus verschönt, sondern allein durch die Metapher zusammengehalten. Die Metapher ist für mich die Verbindung des Unaussprechlichen in mir mit dem von mir Geschriebenen. Die Intuition fließt aus dem Flussbett meines Lebens in die Formen der Buchstaben. Beileibe handelt es sich nicht um das Wort vom Anfang. Ich empfinde jedoch, dass in meinem inneren Schmiedetiegel EINE Schmelze kocht. Meine Gedanken und Worte sind Gussformen und Hüllen dafür. Die Qualität möge der geschätzte Leser prüfen. 

Den Überbringer der Erkenntnis nenne ich den Heiligen Geist. Er gießt unaufhörlich Erkenntnis in den Brunnen. Halte ich den Brunnen nicht rein, so wird die Erkenntnis verwässert. Die Bilder der Metapher und meine Intuition sind bereits verfärbte Erkenntnis. Meine Beschreibungen und Vergleiche können immer nur einen Schein vermitteln. Denn das Unaussprechliche lässt sich nicht beschreiben. Es lässt sich nur leben. 

Die Bilder der Metapher werden mit den Farben der Aura gemalt. Ich bezeichne die Metapher, da aus der inneren Schmiede kommend, als undefinierte Magie, als nicht willentlich gelenkte Magie. Inwieweit diese Magie reiner Geisteskraft oder aber Fremdeinwirkung unterliegt, das hängt von der Aufmerksamkeit ab, mit der ich meinen Brunnen rein halte.

Die Theologie macht sich die Vermittlung der Erkenntnis zur Aufgabe. Mit gedanklicher Logik konstruiert sie eine handfeste Theorie auf dem Fundament der Bibel. Voraussetzung eines solchen Bekenntnis ist für mich jedoch die Gründung des eigenen inneren Fundamentes. Dazu müssen die eigenen Unsicherheiten und Ängste beseitigt sein. Es hilft nicht im Haus Christi zu wohnen,  wenn es auf morschen Pfählen steht. Ein solides Fundament kann nur im Herzen gegründet werden. Erst dann werden die heiligen Schriften in ihrer Reinheit verstanden. Erst mit solch einem eigenen Fundament wird das innere Wissen in uns angelegt.  Solch ein Fundament ist vordringlich mit dem Herzen und den darin verborgenen Empfindungen verbunden. Erst auf dieser Grundlage richtet sich das Bauwerk innerer Erkenntnis auf. Ebenso wie der neue Tag sich aus den ersten Strahlen der Morgenröte zu erkennen gibt. Das Dämmern dieser Bewusstwerdung enthält bereits alles Leben. Sein stetiges Fließen lässt sich jedoch nicht dogmatisch festhalten. Ich beschreibe diese primäre Herzberührung als einen Traum vom Morgenlicht: 


„Irgendwann schlief ich ein und fiel in einen bewusstlosen Traum, der dunkel auf dem tiefsten Grund des nächtlichen Ozeans lastete. Aus den unendlichen Weiten des nächtlichen Himmels strich das Auge der geistigen Sonne über meine gesenkten Wimpern. Wir sahen uns Auge in Auge gegenüber. Eine Träne fiel durch meine geschlossene Augendecke in das Meer des Schweigens auf den Grund meiner Seele, wo sie von tiefer Dunkelheit umschlossen wurde. 
Still weinte die Träne ihr Heimweh in die Gleichgültigkeit der Nacht hinein. Auch die Wassertropfen des Meeres gaben ihr nicht Trost, denn ihnen fehlte das unsichtbare Licht der geistigen Sonne. So versuchte mich die Träne ständig wachzurütteln, um dem Ozean des Schlafes zu entsteigen. Doch ich hörte ihr Flehen nicht, denn das Meeresrauschen betäubte meine Ohren. 
Immer zur vollen Stunde der Nacht, wenn die Sternenuhr schlug, begab es sich, dass das Auge der geistigen Sonne durch meine geschlossenen Augendecke hindurch zur weinenden Träne schaute. Die geistige Sonne hatte im Laufe der Zeit viele Tränen in den Meeren des Tiefschlafes verloren. Doch keine davon vergaß sie und wandte sich ihnen immer wieder zu. Nun ereignete sich zur fünften Morgenstunde, dass der Vollmond gerade im Westen untergegangen war und somit die Macht über Nacht verloren hatte. Just in diesem Moment durchbrach das geistige Auge die tiefste Schwärze der Nacht und blitzte in meine Seele hinein. In der Pechschwärze dieses Augenblicks wurde mein Traum durch das schwache Schimmern der Träne durchstreift. Für einen Moment riss ich erschreckt meine Augen auf und sah in ...... bodenlose Finsternis. Ein unvorstellbares Grauen schüttelte mich von den Haarspitzen zu den Fußnägeln durch. Wohin mein Auge auch fliehen wollte, überall umhüllte und erfüllte mich sinnenlose Unvorstellbarkeit ohne Haltepunkt. Ich dehnte mich ins Nichts aus und meine Mitte zerbrach unaufhaltsam. Aus meiner Hilflosigkeit stürzten Bäche von Tränen mit solch einer Wucht hervor, dass das Meer des Schlafes über seine Ufer trat und jenseits seiner Befestigungsmauern versickerte. Ich weiß nicht mehr wann es war. Aber in das Sturmgeheul hinein stieg eine kleine leuchtende Träne aus meinem Herzen zu meinen Augen auf. Ich konnte sie immer besser erkennen. Es war eine Lichtperle, die unaufhörlich sanfte goldene Strahlen ausbreitete. Mein Gehirn, meine Schultern wurden von diesem Gold durchtränkt. Ich selbst wurde von einer goldenen Lichtblase umhüllt, die langsam aus dem Meer des Tiefschlafs nach oben trieb. Als ich nach oben blickte, erkannte ich das Auge der geistigen Sonne wieder. Es schaute unbeweglich auf mich herunter. Die Gezeiten des Meeres und der Lauf der Sterne zogen an ihm schweigend vorüber. 

Im Osten zeigte die Morgenröte einen neuen Tag an. Diese Morgenröte zeigt das Licht der kommenden inneren Sonne an. Dieses Licht beleuchtet sicher jeden Schritt, der vor mir liegt. Schatten tauchen nur auf, wenn ich mich diesem Licht in den Weg stelle. Aber warum sollte ich? Die Aktionen dieses eigensinnigen Ich-Kinds werden immer unsinniger und unwichtiger im alles durchleuchtenden Licht. Denn die Schatten des Ich-Lichts verlieren an Bedeutung und das Ego braucht sich weniger zu behaupten. Mein Leben braucht nicht durch sich selbst verbrauchende Ego-Energie angetrieben. Meine Lebenskraft ist Teil eines größeren Kreislaufs geworden. 

Das geschriebene Wort

Im Anfang war das Wort der Bibel

Das geschriebene Wort gibt m.E. erst Glaubenskraft, wenn eigenes inneres Verständnis dafür vorhanden ist. 

Zur Erarbeitung dieses Themas verglich ich die Anfangsworte des Johannes-Evangeliums mit den Aussagen des Corpus Hermeticum im Zweiten Buch: Pymander zu Hermes.

Text der Lutherbibel, Johannes 1

In Kapitel 1 „Das ewige Wort kam in die Welt “ 

steht unter 1. „ Am Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort “

Interpretation des Bibeltextes
von Johannes 1

Am Anfang war das EWIGE Wort, 

Gott war das EWIGE Wort und es war um ihn herum

Wenn Gott das ewige Wort war, dann ist er auch jetzt das ewige Wort.

Zweites Buch „Pymander zu Hermes“

5. Das Gute, das Schöne, die Seligkeit und die Weisheit formen gleichsam das Wesen Gottes; das Wesen der Ewigkeit ist Unveränderlichkeit; das Wesen der Welt ist Ordnung; das Wesen der Zeit ist Veränderlichkeit; und das Wesen des Werdens ist Leben und Tod.

7. So ist die Ewigkeit in Gott, die Welt in der Ewigkeit, die Zeit in der Welt und das Werden in der Zeit.

8. Während die Ewigkeit um Gott herum ruht, bewegt die Welt sich in der Ewigkeit, vollzieht die Zeit sich in der Welt und entsteht das Werdende in der Zeit.

Interpretation von Hermes

Die Ewigkeit ist in Gott, ruht um ihn herum und ist unveränderlich. Gleichzeitig jedoch formen das Gute, das Schöne, die Seligkeit und die Weisheit das Wesen Gottes.

Synthese von Johannes 1 und Hermes

Das Wort am Anfang ist ewig und kann nicht verändert werden. Es ist allgegenwärtig. Ihm kann nichts zugefügt noch entnommen werden. Doch (siehe Hermes, Pkt. 5) das Gute, das Schöne die Seligkeit und die Weisheit formen gleichsam das Wesen Gottes. Das ist aber nicht in der Ewigkeit sondern nur in der Welt der Zeit möglich. Deshalb wurde die Welt der Veränderlichkeit und des Werdens erschaffen. Durch den Geist Gottes offenbarte sich das Wort in der Welt. Das einheitliche Wort spaltete sich in zwei Strömungen, männlich und weiblich. Diese beiden Aspekte vereinigten sich in der Materie wie in einer Kernfusion wieder und gebaren unzählige weitere Namen (Worte). Diese Namen ziehen Materie an, verschmelzen sie und schaffen Geschöpfe. Die Polaritäten der beiden Strömungen  widersprechen sich nicht , sondern sie ergänzen sich im harmonischen Wechsel ihrer Änderungen.

Diese Harmonie entsteht aus der göttlichen Einheit, in der jedes der Geschöpf mit dem Geist Gottes verbunden ist und aus ihm lebt. So offenbart sich jede Seele in den Geschöpfen der göttlichen Natur von Herrlichkeit zu Herrlichkeit und kehrt wieder zurück aus der Welt in die Ewigkeit zu seinem Ausgangspunkt, dem ewigen Wort im Anfang.

Beim Zusammenwirken  der beiden Strömungen kam es bei der Fusion Mensch zu einer Auffälligkeit.  Dieses Geschöpf vermag sich nicht nur in den großen Kreislauf einzufügen. Es ist ebenfalls imstande, die Kreisläufe zu beobachten, analysieren und mit seinem Wissen zu experimentieren. So entdeckte der Mensch , dass sich Harmonie in Sympathie und Antipathie trennen lässt. 

Die Fälle
 Der Mensch trennte und sortierte diese Einflüsse nach Vorteil und Nachteil. Der Vorteil wurde gewonnen, belebt und vervielfältigt. Der Nachteil hingegen wurde entfernt, verworfen, verlagert und somit der Aufmerksamkeit entzogen. Der sympathische Schöpfungsstrom wurde bewusst gelebt, nachdem der antipathische Teil verdrängt war. Mit dieser Verdrängung  konnte der antipathische Teil nicht gelebt werden. Es kam zum Stau, und die harmonischen Strömungen verwirbelten. Der harmonische Fluss im Menschen verstopfte an den Gegensätzen und verlief ungleichmäßig. 

Die harmonische Verbindung zwischen Geist und Geschöpf war gestört. Sie wurde der Wahrnehmung des Menschen entzogen. Statt aus der Selbstlosigkeit der Geistberührung zu leben wurde um den Vorteil der Sympathie gerungen, und der Nachteil der Antipathie wurde abgewehrt. Die Verschiebung der Harmonie veränderte das Gesichtsfeld des Menschen. Gestaute und unvollständige Gedanken verdichteten sich zu Wolken, die den Geistkörper des Menschen umlagerten. 

Die ursprüngliche menschliche Schöpfung aus den beiden Strömungen war einst ein reiner Geistkörper, der selbst Harmonie war und den Fluss der beiden Strömungen aus Sympathie und Antipathie harmonisch lenkte. Dieser Geistkörper war innen und außen ein Ebenbild der Schöpfung. Umwölkt von den Behinderungen durch seine eigenwilligen Schöpfungen wurden seine geistigen Vermögen jedoch auf andere Vorstellungen gelenkt. Diese entstanden aus der ungleichförmigen Bündelung der beiden Ströme. Diese verdichteten Energien erforderten zu ihrer Gestaltung, dass der Mensch aus dem reinen Geist astrale Kräfte entwickelte. Die  Aufmerksamkeit des Menschen verlagerte sich immer mehr vom Denken aus der ursprünglichen Harmonie auf die Gestaltung eigener Geschöpfe. Hinzukommt, dass die ursächliche Einheit der Geistmenschen auseinanderfiel und sich je nach Neigung individualiserte. Dadurch entstand in der bereits gestörten Harmonie zusätzliche Verwirrung unter den Menschen durch verschiedene gegensätzliche Vorstellungen von Sympathie und Antipathie. 

Der Aufbau, die Verteidigung und die Weiterführung dieser Gegensätze führte zum Zusammenschluss gleichartiger Gedankenbilder, die damit kolossal gestärkt wurden. Es waren Gedankenbilder, die als Geschöpfe durch Menschen entstanden. Sie lebten aus der Zufuhr menschlicher astraler Kräfte.

 Mit diesen Geschöpfen hatten die Menschen sich Götter geschaffen und hielten sie mental am Leben. Daher auch die Eifersucht einiger Gottheiten, keine anderen Götter neben sich zu haben. Denn diese Götter leben letztendlich von den Menschen und nicht umgekehrt. Diese Götter haben eine feine fast lückenlose unentrinnbare Hierachie mit menschlichen Magiern aufgebaut. Der Mensch, der sich wieder zur ursprünglichen Harmonie sehnt, wird mit Täuschung und Imitation in die Irre geleitet. Nur mit der Hilfe ursprünglicher Geistmenschen wie Jesus Christus und Buddha ist der schmale Rückweg möglich. Der Rückweg ist deshalb schmal, weil die breiten Pfade nach den Führungslinien der selbsterschaffenen Götter ausgebaut sind. Sie führen nicht zurück. 

Der Prozess der Degeneration des einst mentalen Geistmenschen schritt weiter fort. Der Zusammenschluss  zu astralen Einheiten und die Abgrenzung untereinander vollzog sich aufgrund der verschiedenen oft gegensätzlichen Vorstellungen nicht reibungslos. Die Reibung zwischen den Unterschieden erzeugte Hitze und führte zur weiteren Verdichtung und zu Energien, die sich in  Ätherkörpern manifestierten. Diese Ätherkörper waren bereits vorher in der Tierwelt wirksam. Sie halten die Funktionen der Schöpfung Tier am Leben. Mit der Einsenkung in das Tier hat sich die einstige Schöpfung Mensch nun den Bedrohungen und den Verlockungen der Materie ausgesetzt. Diese Entwicklung zu Angst und Gier ist heute nicht zu übersehen.

Zurück zum Wort

Nachdem der ursprüngliche Mensch sich aus der Harmonie der beiden Lebensströme  abwendete, erreichte ihn das Wort aus der Geistoffenbarung nicht mehr. Seine Offenbarungsmöglichkeiten wurden vollkommen abgebaut. Geblieben war nur noch die Möglichkeit, seinen ursprünglichen Zustand als geistigen Lichtpunkt in dieser Unordnung wieder zu erkennen. So wie auch wir in einer wolkenfreien Nacht nicht die Beschaffenheit eines fernen Sternes sondern nur seinen Lichtabdruck sehen können.

Die riesige Entfernung unseres Bewusstseins von diesem Lichtpunkt wurde durch die im vorherigen Kapitel beschriebene Degeneration verursacht. Es gab jedoch zu allen Zeiten Menschen, also auch heute , die sich zurück zu dieser Lichtquelle sehnten. Sie hielten während der gesamten Veränderung Verbindung mit den ursprünglich gebliebenen Geistmenschen.  Dadurch ist auf jeder Entwicklungsebene des Menschen der Kontakt zu seiner Ursprünglichkeit möglich. Mehr noch, durch die Verbindung mit den Geistmenschen ist ein Halt und die Restauration unseres Bewusstseinsverfalls möglich. Neben dem ursprünglichen Leben ist ihnen unser Zustand bis in die harte Materie hinein vertraut. Dies ist allein dadurch schon gegeben, dass sich Menschen aus unserem Daseinsfeld wieder dem Geistlicht zuwenden und sich in die Kette der Lichthelfer einreihen. Die Pyramiden waren Begegnungsstätten der Menschen mit solchen geistigen Hierarchien. Hier wurden die Menschen in ihr vergessenes Wissen wieder eingeweiht. 

Zu allen Zeiten, auch heute, bestehen solche Einweihungsstätten in der Welt. In diesen Kraftzentren, zu denen ich auch Einzelmenschen zähle, können Geschöpfe dem Geist wiederbegegnen. Die Kraftfelder dieser Einheiten halten die Verdunklung  aus ihrem Kern fern. Dieser Kern ist kein örtlich begrenztes Gebiet, sondern kann auch  in jedem Menschen getragen werden. Es ist vielmehr die Flamme eines ewigen Feuers, welches an die Fackelträger weitergereicht wird. 

Die Rückbesinnung und Rückkehr eines Menschen zu seinen ursprünglichen Wurzeln hat natürlich Auswirkung auf sein bisheriges Daseinsfeld. Sein über riesige Zeiträume hinweg verstümmelter mentaler, astraler, ätherischer und sogar sein  physischer Körper wird wieder in den Fluss der ursprünglichen Geistströmungen eingetaucht. Die irdischen Einflüsse, die ihn bislang mental, astral, und ätherisch lenkten, verlieren dadurch zusehends ihre Wirksamkeit. Das ruft natürlich Reaktionen aus den Kräften irdischer Magie hervor. Denn hier ist ein mächtiges Reich der Magie aus dem verschobenen Bewusstsein der Menschen entstanden. Ein Teil der ursprünglichen sich selbst regelnden Welt der Harmonie hat sich aufgrund ständiger Abweichung und Zwischenfälle in einem Reich der Gegensätze isoliert. 

Götzen
Diese Gegensätze versuchte die Menschheit ständig auszuregeln. Mit ihren gemeinsamen Bestrebungen an Gedankenkonzentration, immer wiederkehrender Planung und Willensanstrengungen erschuf die Menschheit Geistwesen, welche die Hierarchie der Gegensätze steuern und aufrecht halten.  Ihre Macht erstreckt sich über alle Sphären innerhalb ihres abgetrennten kosmischen Reiches, also auch über das Jenseits. Lediglich das ursprüngliche Licht ist von diesen Wesen nicht beeinflussbar. 

Aus der Macht dieser Geistwesen entwickelten sich Strukturen, in denen sich Gewohnheiten jahrhundertelang etablierten. Das Patriarchat als staatlicher Machtapparat weist eine jahrtausendalte Geschichte nicht nur im Westen auf. Ursache solcher Formen war die Not des Menschen, sich gegen den Unbill der Natur, vor Hunger, Not und Krankheit zu schützen. Diese gleichartigen immer wiederkehrenden existentiellen Bedürfnisse führten zu ständig belebten Denkkonzepten und Notprogrammen. Ständig belebte Gedanken verstärken die schöpferische Kraft des Menschen und schaffen Geistwesen, Dämonen, Archonten und Götzen. Das geht soweit, dass die Götzen ihre Schöpfer, die Menschen beherrschen (z.B. Der Besen beim Zauberlehrling von Goethe). Der alttestamentarische Gott und viele Naturgötter sind m.E. solche Herrscher. Mit ihrer Macht wirken diese Götter-Götzen der heiligen Natur entgegen, versuchen die ursprünglichen Gesetze (z.B. die hermetischen Gesetze) zu verbiegen. Magie, Kultur, Okkultismus usw. sind die Werkzeuge unserer selbstgeschaffenen Götter. Da bekanntlich die Bäume nicht in den Himmel wachsen, geht dies nur bis zu einem gewissen Grad.

Zwei Seelen
Aus ihren verunreinigten kosmischen Kräften schaffen die Götzen eine vergängliche Seele. Die Götzen werden durch die zwölf Tierkreiszeichen symbolisiert, welche diese sterbliche Seele formen. Ihre kosmischen Kräfte treten in die Aura ein, spiegeln sich im Gehirn und steuern die Hormonfunktionen der Drüsen. Kundalini, Nervenenergien und Blutszusammensetzung werden dadurch charakterisiert. 

Der menschliche Samen wird mit Hormonen erzeugt. Seine Eigenschaften entsprechen den aus Götzenkräften geformten Erbanlagen seines Trägers. Bei der Vereinigung weiblicher und männlicher Samenzellen treffen zwei gegengerichtete Genpole aufeinander und verschmelzen. 

Der Vergleich dieser Fusion mit der Vereinigung der zwei Urströme aus dem Wort am Anfang liegt nahe. Doch ist bei der Erstschöpfung zu bedenken, dass es sich hierbei um harmonische Strömungen aus der Einheit des Beginns handelte. Beim Akt der Zeugung ist diese Harmonie durch den Einfluss der Götzen verformt. Vor diesem Hintergrund ist auch die jungfräuliche Empfängnis Marias durch den heiligen Geist zu sehen. Gleichgültig ob die Befruchtung körperlich erfolgte, die Christusseele wurde nicht durch kosmisch manipulierte Erbanlagen verformt. Jede weitere Diskussion über Intimitäten zwischen Joseph und Maria lenkt die Aufmerksamkeit von dieser Geistgeburt zu einer Naturgeburt ab.  Mit der angeblichen Lächerlichkeit der Geistgeburt wird versucht, jede Inkarnation in Frage zu stellen. In dem Menschen Jesus Christus spiegeln sich die ursprünglichen Strömungen vollkommener Harmonie wieder. Diese Harmonie entsteht aus der göttlichen Einheit, wenn ein Geschöpf mit dem Geist Gottes verbunden ist und aus ihm lebt. 

Die Götzen dieser Welt haben keine Macht über ein solches Geschöpf. Herodes konnte den Auftrag der Götzen, das Christuskind zu töten, nicht erfüllen. Die Wolken vor seinem Bewusstsein hatten den Zugriff verwehrt. Nur die Eingeweihten, drei Könige aus dem Morgenland vermochten dem Zeichen der Harmonie am Himmel zu folgen. Die Geburt eines Menschen aus der Frucht der Gegensätze ist der unvollkommene, disharmonische Aspekt der jungfräulichen Geburt.

Im Feuer der verschmelzenden Systeme von Kundalini, Nerven und Blut zweier disharmonischer Menschen entwickelt sich eine neue sterbliche Seele. Dieses Produkt aus befruchteter Eizelle und sterblicher Seele wird von einer verstorbenen entleerten Seele aus dem Jenseits für die Wiedergeburt im Diesseits ausgesucht. Diese entleerte Seele ist das Überbleibsel eines gestorbenen Menschen, dessen sterbliche Seele sich im Jenseits aufgelöst hat. Es ist eine Seelenhülle, die von den Erfahrungen des Verstorbenen geprägt ist. Mit der Wiedergeburt erhält sie die Möglichkeit, sich harmonisch offenbaren zu können. Die gestorbene Persönlichkeit hat sich jedoch vollkommen aufgelöst und mit den Substanzen, Äthern und Strahlungen der Materie vermengt. Rückerinnerungen an vorherige Leben können nur aus den Abdrücken der Seelenhülle nachgebildet werden. Es sind keine Rückerinnerungen der eigenen Persönlichkeit. Solch ein Eindruck kann nur durch Selbsttäuschung hervorgerufen werden. Ebenso wird die eigene Persönlichkeit nicht wiedergeboren werden. Die sterbliche Seele, wie der Name schon sagt, stirbt. Die Persönlichkeit ritzt ihre Erfahrungen als Prägung in die dann verbleibende Seelenhülle ein. In unsere Seelenhülle wird also das Testament  ihrer sämtlichen verstorbenen Bewohner eingraviert.  Damit ist auch das Wort vom Anfang in die Mitte dieser vielen Unterschiede eingeätzt. 

So wächst der Mensch heran. Sein Organismus und seine sterbliche Seele entwickeln sich also unter dem Einfluss ehemals gestorbener Seelen. Die reinkarnierende Seelenhülle enthält Erfahrungen aus einem oder mehreren vorherigen Leben. Diese Erfahrungen dämpfen und verstärken die kosmischen Einstrahlungen der zwölf Götzenkräfte. Diese Einflüsse einer alten Seelenhülle  begegnen einer neuen sterblichen Seele, deren Prägung mehr oder weniger darauf abgestimmt ist. Das Ergebnis ist eine Persönlichkeit, die zwischen innerlicher Harmonie und Disharmonie lebt. Diese Spannungen im Leben des Menschen führen zu zusätzlichen Störungen im bereits gestörten Offenbarungsfeld. Durch diese Spannungen wird es jedoch auch wieder möglich, das ursprüngliche Licht in der Finsternis des eigenen Offenbarungsfeldes zu erkennen. Denn der Ruf des Wortes vom Anfang zu uns ist von Beginn an in unserer Mitte da. Sein Verstehen hängt von der momentanen Umwölkung, d.h. von der Verdunklung unseres Offenbarungsfeldes, der Aura ab. Es ist der ursprüngliche Geist, welcher die sterbliche Seele auffordert wieder umzukehren. 

Diesem Ruf kommt ein Mensch nach, indem er sich dem Einfluss der Götzen entzieht und die von den Vorgängern in der Seelenhülle hinterlassenen karmischen Spuren löscht. 

Nur im Diesseits kann die sterbliche Seele diesem Ruf folgen und das Chaos in ihrer Aura loslassen. Bei diesem Ringen um die Vorherrschaft der kosmisch verunreinigten und göttlichen Kräfte entsteht der Eindruck, es würden zwei Seelen in der Brust schlagen.

Wassermann
Unser Offenbarungsraum ist gleichzeitig der astrale Raum, in welchen wir uns einbringen und aus dem wir gelebt werden. In dieses Feld dringen die verunreinigten kosmischen Einstrahlungen sowie die daraus hervorgerufenen Geistgeschöpfe ein. Ihre Einflüsse und unsere Entsprechung (Anziehung) dazu vermitteln uns den Eindruck, dass wir selbst unser Leben bestimmen und frei entscheiden können. Was wir daraus als unser Ich erkennen, ist nichts anderes als ein Kräfteknoten götzenhaften Willens. 

Diese Verformung ist heute soweit fortgeschritten, dass wir die Wirkungen schon in der Materie erkennen können, zunächst allerdings nur bei anderen Menschen, und diese auch bei uns. Die Psychologie, das Hochschulwesen, Bildungswesen, die Medien, Werbung, Politik usw. dienen allein der Manipulation unserer Gedanken und Emotionen. 

Dieses Vollpumpen menschlicher Freiheitsräume durch fremde Einflüsse taucht dann verstärkt auf, wenn sich ein zodiakaler Wechsel der Tierkreiszeichen vollzieht. Zur Zeit ist es die Zeitenwende vom Tierkreiszeichen Fische in das Wassermannzeitalter. In einem solchen Umbruch erhöht sich die Frequenz der kosmischen Erdeinstrahlung. 

Aus astrologischer Sicht vollzieht sich solche Korrektur aufgrund von Strahlungsgesetzen etwa alle 26.000 Jahre. Solch eine Zeitperiode ist mit dem Eintritt ins Wassermannzeitalter wieder einmal abgelaufen. 

Zu diesem Zeitenwechsel wird den Götzen ihr Einfluss auf die Menschen genommen. Ein Teil der Menschheit kann als Folge davon ins Chaos versinken, da die stützenden äußeren Strukturen zusammenbrechen. Nur die Menschen, deren Lebensfeld nicht mehr von der Magie der Götzen gelenkt wird, bleibt von den Änderungen unbehelligt. Es sind jene Menschen, die aus ihrer unbeweglichen Mitte heraus leben. Sie sind mit dem Geist  verbunden, der eine göttliche und nicht eine menschliche Schöpfung ist. Dieser göttliche Geist ist das Pendant zu TAO, zum ES, zur Mitte, zur Lotosblüte und zum Liebesatom. Dieser Geist wirkt durch alle Kräfte hindurch. 

Aufruf zur  Freiheit  

Die Erhöhung der Vibration der kosmischen Erdeinstrahlung hat zur Folge, dass die niedere Lebensschwingung vieler Geistwesen/Götzenwesen nicht mehr aufrechterhalten wird und ausklingt. Sie sind vom Sterben bedroht und flüchten sich in die menschliche Aura. Dort stehen ihnen die Speicher der auf ihre Lebensenergie eingeschwungenen Resonanzkreise noch eine gewisse Zeit zur Verfügung. Um sich ein möglichst großes Reservoir an Lebensschwingungen zu schaffen, wird u.a. ein Wachstum der Bevölkerung bewirkt.

Die aus dem Bevölkerungswachstum entstehenden Konflikte setzen weitere astrale und ätherische Energien frei, die den weiteren Bedarf der Geistwesen an niederschwingenden Gedanken und Emotionen decken. So sehe ich die heutige Manipulation der Menschen als eine Art Massentierhaltung durch parasitäre Geistelemente an. Ekelhaft, nicht wahr? 

Doch was bedeutet dies für das Individuum? Gibt es den Verlockungen und Versprechen der  geistigen Lockpropaganda nach, so füllt sich seine Aura mit den Kräften niederer Schwingungen. Als Beispiel nenne ich hierfür Teilnahme an Massenveranstaltungen, Fremdbestimmung durch unreflektierte Folgsamkeit, egoistisches Streben und forcierte Lustgewinnung.  Depression, Angst und Überreizung sind Reaktionen auf geistige Fremdbesetzung. Im Zentrum der Aura liegt die sterbliche Seele, die all diesen Einflüssen ausgesetzt ist. Wird sie dem Einfluss ihrer „Mitbewohner“ erliegen oder sich mit ihnen verbünden, so bleibt diese Bindung auch nach dem Tode als Zeichnung in die Seelenhülle eingebrannt. 

Die Auflehnung gegen dieses Bombardement würde lediglich die Intensität der Angriffe erhöhen. Denn jeder Kampf des Wesens Mensch setzt Kräfte frei, welche die Geistwesen am Leben erhalten. Es wäre wieder ein Kampf der Gegensätze. Nur die Geistströmung aus dem Wort am Anfang setzt Kräfte frei, die nicht angegriffen werden können. Aufgrund ihrer Harmonie ist deren Vibration so hoch, dass sie von den Geistwesen nicht bemerkt werden kann. 

Die Er-Innerung dieses Wortes kann nur in völliger Stille erfolgen. Mit dieser Stille meine ich nicht die Abwendung von dieser Welt sondern den aufmerksamen Umgang mit ihr. Wachsamkeit ist der Preis der Freiheit Dieser Satz stand sogar auf dem Koppelschloss meines Bundeswehrgürtels. Wer dem inneren Verlangen nach einer solchen Lebenshaltung folgt, der wird der spirituellen  Hilfe hierzu begegnen. Das sind universelle Gesetze, z.B. das hermetische Gesetz: Gleiches zieht Gleiches an. Diesem Menschen wird eine Rettungskette in seinem jetzigen Seinszustand gereicht. Sie führt durch alle Widersprüche seiner sterblichen Seele und karmischen Lasten hindurch. Ihr erstes Glied beginnt im Strom ewigen Lebens, der Harmonie.

Diese Kette ist sein Glücksbringer auf dem Weg zurück in das Freisein von jeglicher Anhaftung. Es ist ein schmaler und steiler Pfad, der ihn aus seinen Wirrnissen führt. In diesem Labyrinth ist die Kette gleichzeitig sein roter Faden, eine völlige innere Gewissheit. Schweiß und Tränen auf diesem einzigartigen Weg verwandeln sich schon bei den ersten Schritten in freien Atem und Licht. Das Ringen auf diesem Weg hält bis zum Ende an, die Lichtgaben der Helfer ebenfalls. Allzuoft wird das Licht der Helfer als Ende des Weges und Aufforderung zur Ruhe angesehen. Kommt der Mensch dieser Behaglichkeit nach, so findet er sich jedoch schnell wieder am Anfang seines Weges. Denn er bleibt bis zuletzt ein Unvollkommener, der weiterhin die Fliegenschwärme der Geistwesen anzieht. Das Licht, welches er sieht, ist immer eine Imitation des wahren Lichts, angezündet von Geistwesen. Deshalb soll der Wanderer dieses Licht nicht trinken. Er muss es unverdaut durchfließen lassen und weitergehen. Das Ergreifen des Lichts verbindet ihn sofort mit den Geistwesen, die ihn seiner gewonnen Lichtkräfte berauben. Er fühlt sich dann ausgelaugt, abgerissen und leer. Die Psalmen Davids sind ein Zeugnis solchen inneren Elends. Es bleibt dem Menschen in jedem Fall die Besinnung auf das innere Wort vom Anfang. Allein daraus kann er seine rechte Lebenshaltung und Lebensenthaltung entnehmen. 

Jede Verbindung mit stofflichen und feinstofflichen Wesen ist ein Hindernis auf dem göttlichen Pfad zurück. Nach H.P.Blavatskies „Stimme der Stille“ windet sich um jeden Blumenstengel am Saum des Pfades eine Schlange. Anschauen ja, anfassen nein! Dem Wanderer auf dem Pfad begegnen hin und wieder Hexen,  Magiere und mediale Menschen, welche von Begegnungen mit Engeln, Dämonen, Christuserscheinungen usw. erzählen. Für diese Menschen ist es DEREN Weg, eben ihr Weg. Sie haben ihre Anhaftungen an diese Welt anders aufzuarbeiten und noch andere Dinge zu erledigen, die für sie vorläufig noch anstehen. Es gibt mit ihnen keine Berührungsschwierigkeiten, aber auch keinen Grund sich mit ihnen zu verbinden. Voraussetzung ist hierfür jedoch die Fähigkeit aus dem inneren Licht heraus zu unterscheiden. Hält der Mensch diese innere Fackel am brennen, so wird ihn auch nicht der missionarische Eifer Andersdenkender vom Weg abbringen. 

Andersdenkende können Menschen aufgrund Ihrer Entsprechung sein, die ihren Pfad über Elfen, Götzen, Geister, Gruppen usw. gehen, wenn sie dies für erforderlich halten. Aaaaber sie können das irdische Nichtsein erst erreichen, wenn sie DIESE Verbindungen zur rechten Zeit wieder aufgeben. Vorausgesetzt, dass sie das überhaupt wollen. Sie erreichen die obere Stufe der Himmelskugel. Dort müssen sie ihre Licht- und/oder Dunkel-Verbindung, die sie innerlich erfüllte, loslassen, müssen leer werden. Ansonsten dauert es nicht lange, und das Rad der Änderung dreht sie wieder in Richtung Tiefpunkt. 

Auch die Liebestat kann zum Festhalten führen. Die Liebestat ist eine Berührung, die aus dem Herzzentrum übers Blut, Hände und Füße erfolgt und nach Erledigung verfliegt. Eine Anhaftung durch die Liebestat entsteht, wenn ich den dabei entstehenden Liebeseffekt festhalte oder willentlich herbeiführe, also nicht loslasse. Diese sehr feine Nuance ist nur im Licht innereigener Klarheit unterscheidbar. 

Der Weg aus dem Herzzentrum heraus kann nur mit der  ständigen inneren Reinigung, des Loslassens gegangen werden. Dieser Weg endet, wenn er konsequent beschritten wird, vor einem riesigen Abgrund, dem eigenen Abgrund. Werden alle Verbindungen an diesem Abgrund gekappt, so kann das Herzlicht des Menschen von der geistigen Flamme entzündet werden. 

Mit dem Karma verhält es sich ähnlich. Es ist ein Tennisball, der Engeln und Dunkeldämonen zugeworfen wird. Die spielen sich den Ball dann im "Gut gegen Böse - Match " zu. Der betroffene Mensch wird zwischen diesen Schlägen hin und hergerissen. Er bezeichnet sie ergeben als Schicksal.  Oder er lässt die karmischen Kräfte um die Mitte, um Tao ausschwingen. Dabei wird der Karmakreis nicht durchbrochen, sondern er erlischt. Der Tennisball wird dem Spiel der Karmakräfte entzogen. Dieses Ausschwingen erfordert das Erkennen der eignen inneren Abhängigkeiten. Es ist wieder das gleiche Spiel unbeirrt dem roten Faden in der Hand zu folgen. Auch hier ist dieses Rettungsseil nur in innerer Stille zwischen den Stürmen der Schicksalsschläge zu erkennen.

Licht im Herzen
Die innere Stille ist ein Rastpunkt der Unberührtheit. Wie die Radnabe nimmt auch diese Mitte nicht an den Bewegtheiten der äußeren Umgebung  teil. Zum einen ist hier also das innere Kämmerlein, in welches der Mensch sich von der Welt zurückziehen kann. In diese Mitte des Lebensrades taucht gleichzeitig lotrecht eine Achse ein,  welche der Mitte eine völlig neue Energie zuführt. Jene geistige Energie, mit der das Herzlicht entzündet wird. Aus der Stille der Herzkammer strahlt dieses Licht über den gesamten Organismus aus. Ein Mensch, dessen Herz aus der dunklen Umklammerung der Ängste und Begierden befreit ist, empfindet dieses Licht in großer Dankbarkeit als einen sehr großen Segen. Es ist für ihn ein Sonnenaufgang aus innerster Verfinsterung. Dieser Mensch hat die Möglichkeit, diese Erhellung in innerer Beschaulichkeit anzubeten und darüber zu meditieren. Dann wird er sich eine gewisse Zeit an der Wohltat dieses Lichtes erwärmen können. Doch das Verharren in diesem Zustand entspricht einem Festhalten des Lichts. Nichtfließendes Licht führt jedoch wie stehendes Wasser kein neues Leben nach und erstarrt in den Formen, mit denen der Mensch es anbetet und darüber meditiert. Der Mensch ist zwar mit seinem Herzen bei der Harmonie angelangt. Sein gesamter Organismus, seine gesamte Persönlichkeit ist jedoch noch völlig verdunkelt. Dieser niedere Lebenszustand versucht nun aus der Harmonie des Lichts wieder seinen Vorteil herauszuholen, wie einst vor Urzeiten beim Verlassen der Harmonie. Trägheit und Unaufmerksamkeit sind hierbei die Gefahren, welche das Herzlicht wieder ersticken können. 

Das Herzlicht ist nicht das Urlicht vom Anfang allen Seins. Es ist eine Hilfe, welche ihm die Geisthelfer aus der universellen Kette der Harmonie reichen. Mit  dem Herzlicht beginnt der große erfolgreiche Kampf zwischen dem Dunkel und dem Licht im Menschen. Zelle um Zelle, Organ um Organ wird vom Licht zurückerobert, wenn der Mensch sein Leben aus der Nüchternheit seines inneren Lichtzentrums heraus weiterführt. Dieses Weiterführen leitet ihn durch jeden seiner eigenen dunklen Widerstände. Dieses Führen kann sowohl Handeln als auch Nichttun anstoßen. In diesem Lebensprozess wird vom Licht alles aber auch alles ausgeleuchtet. Das Licht ist so fein, dass es jedes Gefühl und jeden Gedanken durchdringt und auf die Waagschale des Bewusstseins legt. Dieses Lichtleben korrespondiert aktiv mit dem Lebensumfeld des Menschen. Bekannte Menschen, gleiche Lebensumstände werden im Licht neu beleuchtet und erlebt. Für Entscheidungen ist das Licht immer eine Leuchte für den nächsten Schritt. Der Mensch begegnet (immer eigenen) dunklen Stellen. Er zaudert (wie hundertmal vorher). Er besinnt sich auf das Licht, und Angst sowie Abneigung relativieren sich in der inneren Klarheit und verschwinden. Wieder wurde ein Schritt vorwärts gegangen. Situationen, in welchen früher die Psyche des Menschen verletzt wurde, bleiben aus. Denn die Persönlichkeit  ändert sich und das Licht wirkt als universelles Heilmittel, als Balsam.  Solche Lichtarbeit kann innerhalb eines Augenaufschlages erfolgen. Diese Arbeit wirkt sich, wie bereits gesagt, auf das Lebensnetz aus, in welches der Mensch verknüpft ist.  Es ist kein schwärmerischer Weg sondern nüchterne Arbeit, die eher an die Klarheit eines Kristalls oder eines Bergsees erinnert. Erst durch die Klarheit des Verstandes und den Willen zur Veränderung bekommt die Wärmefülle des Herzens eine Flussrichtung. Hat das Herzlicht das Dunkel aus der Persönlichkeit des Menschen herausgespült, so wird auch das Haupt des Menschen zum ersten mal wieder erhellt. Der Mensch erkennt nun seinen freien Willen. Es steht in seiner alleinigen Entscheidung, den letzten Schritt zu gehen. Nun kann er das Fenster in seinem Haupt zum Urquell allen Seins aufstoßen. Dann ist er wieder eins mit dem Wort am Anfang. Jenes Wort welches aus uns unbekannten Reichen in das Universum einstrahlt und nach seinem Echo ruft. 

Herz befruchtet Hirn

Der beschriebene Weg der Rückkehr zur Schöpfung findet sich in den Lehren des Christentums und des Buddhismus wieder. Leider wurden die Urschriften des Christentums sehr verändert. Deshalb kann diese Botschaft des Neuen Testaments in der Regel solcherart nicht mehr verstanden werden. Die Interpretation der Bibeltexte wird deshalb Theologen zuerkannt, die zumeist im Dienst der Staatskirchen stehen.  In den fernöstlichen Lehren ist der Zugang zu diesem Thema in der Regel einfacher. Aber auch hier wird der große Zusammenhang zugunsten einer praktizierten Yoga-Esoterik verschleiert. Die tiefe spirituelle Bedeutung der Chakrenlehre bleibt dabei auf der Strecke. Gerade hier wird die zentrale Bedeutung des Herzchakras für den Befreiungsweg deutlich. Erst wenn sich die niederen Energien im Becken dem Herzzentrum freiwillig, also ohne Zwang, unterordnen, kann das Herzlicht über das Halschakra zum Verstand vordringen und diesen erhellen. Damit erst entsteht dann das schöpferische Vermögen des Menschen. 

Das schöpferische Vermögen kommt in der Darstellung der Urmutter zum Ausdruck:

Die Urmutter ist die Mutter der Schöpfung. Ihr Herz und Haupt sind in ungestörter, unbefleckter Harmonie. Nur diese Einheit kann vom Licht  des Schöpfungsreiches durchflutet werden. Es ist das unergründliche Geistlicht aller Schöpfung. Mit dem Einstrahlen des Geistes in die Harmonie dieser Einheit entspringt im Schoß der Urmutter der immerwährende Strom  lebenden Wassers.  Ihre geöffnete Hand ist ständig bereit zu geben und zu nehmen. Auch der aus ihrem Schoß geborene Mensch handelt im Einklang mit dieser Geste. Erst in seiner heutigen Degeneration wird aus dieser Hand eine festhaltende, drohende Faust. Die Hand-lungen dieser Gebärde sind weltweit festzustellen

Wie aus dem Schoß der Urmutter so ergießt sich auch aus dem Schoß von Mutter Erde der Quell des Lebens in die Meere und über das Land. Mit diesem Strom drängt das Licht  jede Zelle dazu,  sich harmonisch zu offenbaren. Wir Menschen haben uns dieser Lebensentwicklung entzogen, da wir dem harmonischen Wechselspiel der Gegensätze unseren Vorteil abzuringen versuchen. Die Folge ist eine Verschiebung der Gegensätze aus der Harmonie heraus in Raum und Zeit. Seit Menschengedenken wollen wir die Nachteile ausgleichen, aber ohne unseren Vorteil aufzugeben. Machtstrukturen und Gesetze sind unsere Hilfsmittel. Das Ergebnis dieser sinnlosen Bemühungen bleiben Krieg und Frieden im Wechsel der Disharmonie. Die Dynamik störender Einflüsse führt im Großen wie im Kleinen zur Verwirrung unseres Verstandes und blockiert unsere Herzen.

Nur eine Zelle in unserem Herzen bleibt unberührt von dem Todesfraß der Gegensätze. Diese Zelle beherbergt noch einen Tropfen des lebenden Wassers. Ohne diese letzte Träne der Erinnerung würden wird die Sehnsucht zur Harmonie schon verloren haben. Reinigen wir jedoch Herz und Haupt im Tau dieses Tropfens, so können sie wieder zu jener Einheit zurückkehren, die den unbefleckten Geist empfangen kann. Das kann nur im aufmerksamen Umgang mit dem lebenden Tropfen in uns beginnen. 

Erforderlich ist hierfür innere Einkehr und Stille: Gebet und Meditation sind nicht die Lösung. Nein der innere Dialog mit dem lebenden Wasser, unsere Urerinnerung, muss uns durch die nüchterne Realität dieses Lebens führen. So kann Tropfen für Tropfen den harten Fels um unser Herz auswaschen. So erkennen wir freudig Schritt für Schritt mit Herz, Haupt und Händen unsere Verantwortung für die Schöpfung. Uns werden in den Gegensätzen der Disharmonie die Menschen, Dinge und Umstände so begegnen, wie es unsere innere Gewissheit erfordert. Der Meister und Lehrer ist in uns. Was uns in unserem Umfeld begegnet sind Diener der Wahrheit. So wie wir es auch sind. Dann können wir zur Maria werden, deren Schoß ein neues Leben aus lebenskräftiger Harmonie gebiert.

Ob Urmutter oder Maria, über deren Vergangenheit mag man streiten. Die Schöpfung jedoch ist ein ewiger Quell und mit jedem Herzschlag aktuelle Gegenwart. Lasst uns beginnen, in uns die Schöpfung zu verwirklichen. Dann wird aus dem Tropfen in unserem Herzen ein mitreissender Strom, der das Meer der Ewigkeit mit unseren Erfahrungen aus der Zeit füllt. 

Grundsätzlich kann der Weg zurück in die Schöpfung nur unabhängig von Lehren und Dogmen gegangen werden. Dies schließt jedoch keineswegs die Begegnung mit Religionsgemeinschaften aus. Der Mensch achte jedoch bei einem Beitritt zu Glaubensgemeinschaften, ob er frei und ohne Zugzwang in solche Kreise eintritt. Je freier seine Entscheidung, desto geringer wirkt die festhaltende Magie dieser Gruppen.

2. Kapitel

Gedichte

Nachfolgend meine Gedichte aus dem Jahre 2003:

Der Ahnungslose XE "Der Ahnungslose" 
Ahnungslos hat er gelebt

und dem Geiste nach gestrebt

Einmal hat es hell geblitzt

Da ist er ihm ins Gesäß geflitzt

Aus des Becken warmen Mutterboden

hat er sich dann emporgehoben

Mit der Kundalini hat er gerungen

Wirbel um Wirbel dabei umwunden

Das Steißbeinchakra wirbelte und düste

bis in den Schädel zur Zirbeldrüse

Nun liegen beide eng verwunden

Die Kundalini ist vom Geist durchdrungen

Hell erstrahlt der neue Morgen

Die Feuerschlange ist geboren

Sie stieg aus den Eingeweiden

durch das Tor der Ewigkeiten

Das Fenster XE "Das Fenster" 
Zu dem Fenster im Haus

in den Obergeschossen

sehe ich hinauf

Der Zugang ist verschlossen

Ich komm nicht ins Haus

und seh keine Tür

die zum Zimmer hinauf

mit dem Fenster führt

Aus den Häusern der Stadt

hör ich es munkeln

Es gebe einen Pfad

nur im Dunkeln

Ich hab es gewagt

zu später Stund

und öffne den Schacht

in den Untergrund

unter mir liegt

dunkel ein Gang

mit Eisenstiegen

in nasser Wand 

ich zwänge

mich beim Laternenlicht

in die feuchte Enge

wo der Lichtstrahl erlischt

Totenstill ist es

Von weit fern

verstummt schriller

Staßenlärm

Steige aus Eisen

bei jedem Schritt

knirschen und kreischen

in den Ohren mit

Endlich bin ich drunten

und tret auf  Watte 

Ich blick nach unten

und steh auf ´ner Ratte

Tot ist sie

Schon seit Stunden

hat das arme Vieh

keinen Ausgang gefunden

Vor mir liegt ein Abzweig

der mir meine Richtung zeigt

Von der Decke nass und dick

fallen mir Tropfen ins Genick

Tastend führen meine Hände

mich entlang der Mauerwände

verletzen sich an Mauerhaken

die rostig aus den Mauern ragen

Der Weg nimmt kein Ende

Vorbei an vermoderten Türen

tast ich durch verschimmelte Gänge

die über Stufen und Winkel führen

Links, rechts nach oben und unten

Geruch von Schwamm macht sich breit

Die Orientierung ist verschwunden 

Es bleibt nur noch  Einsamkeit

Angst steigt auf und würgt

Grabesstille dröhnt in den Ohren

Wenn ich in ein Loch stürz

dann bin ich verloren

Schwarze Nacht

in einem nassen

Abwasserschacht

Völlig verlassen

Leere schreit 

in beide Ohren

In Ewigkeit

bin ich verloren

Wohin ich denke

fühle und spür

Es beben die Wände

um und in mir

Wie ein Express

rast Wahnsinn an

Nichts hält mich fest

Nicht mal ein Bann

Bitterlich jammer ich

Jämmerlich zitter ich

Von Ferne dünnes Kammerlicht 

das durch einen Türspalt bricht

Das Lichtlein war so dünn

als täusche mich mein Sinn

Doch mein Sehnen gilt nur ihm

Geb mich ganz dem Lichtlein hin

Selbst wenn kein Licht da war

Aber Hoffnung war doch da

dass in allertiefster Not

Hilfe aus dem Nichts sich bot

Weiter will ich mich nun wagen

die  Arme überm Kopf verschrenkt

um den Kopf nicht zu einschlagen

falls die Decke sich niedersenkt

Ab und zu und dann beständig

stößt meine Hand an Gestein

Schließlich kriech ich auf Händen

in einen leeren Raum hinein

Es ist als schimmert Deckenlicht

Meine Hände strecken sich

zitternd übern Kopf entlang

und fassen einen Gitterfang

Ich zieh mich hoch

an Gittergestängen

Durch ein Loch

kann ich mich zwängen

Auf der Roste knie ich nieder

Hierher hab ich mich geschleppt

Kraftlos klappern meine Glieder

gegen eine Wendeltrepp´

Die erste Stufe fühlt sich an

als sei sie hoch wie ein Mann

Mühsam hab ich mich erhoben

Und langsam nach oben gezogen

Achtmal muss ich Stufen klimmen

um die Treppe zu bezwingen

Dann stoß ich an die gesplitterte Decke

deren Licht ich schon unten bemerkte

Matt schimmert Licht aus Deckenrissen

die eine hölzerne Falltür umschließen 

Auf meinen beiden Schulterblättern

heb ich ächzend die Platte aus Brettern

Aufgerichtet stehe ich

seh ein Gemach

im  Mondeslicht 

grell wie der Tag

Keine Tür führt herein

nur die Platte aus dem Schacht

der Mond tritt durchs Fenster ein

und lacht die ganze Nacht

Ich schaue über Dächer

bis zum Horizont

Hier und da Gelächter

Es schweigt der Silbermond

Vereinzelt seh ich Lichter

in Fenstern dieser Stadt

Dahinter fahle Gesichter

im Mondenschein ganz matt

Sie können nichts verstehen

Mein Rufen hören sie nicht

Weil alles was ich erzähle

sich an dem Fenster bricht

Ich gebe ihnen Zeichen

vom Weg den ich schon ging

Ihr Auge kann mich nicht erreichen

Es ist im Mondlicht blind

Sie suchen nach den Türen

nur bei lichtem Tag

die in das Zimmer führen

wo das Mondlicht lacht

Denkblasen XE "Denkblasen" 
Lauschen und hören

In rauschenden Sphären

sich verlieren 

Nur noch vibrieren

im ewigen Atem

Gedanken warten

um Bilder zu holen

Der Stille gestohlen

Es schien gewesen 

ein sehendes Wesen

das leuchtend nah

Bilder sah

die verschwanden

mit dem Gedanken

der mich dachte

bis ich erwachte

Wirklich erwacht?

Ich glaube kaum

Ich fiel aus der Nacht

nur in den nächsten Traum

Der alte Hans und das Meer XE "Der alte Hans und das Meer" 
Mächtig ruht das Meer in seinem Becken. Nur Horizonte scheinen seine Freiheit zu begrenzen. Aus seiner Tiefe steigen vergessene Luftblasen zum Licht auf. Unermesslich klein in seinem Boot dümpelt der alte Hans zwischen den Titanen und ihren Elementen.

Zwischen Hans und dem Meer

treibt ein kleines Boot daher

Füße, Schuhe und auch Socken

alles bleibt beim Rudern trocken

Die Sonne blinzelt friedlich runter

Fischlein tummeln sich gar munter

Doch da kommt die Wolke sieben

von einem Pustewind getrieben

Der Wind verschluckt sich beim Pusten

und beginnt ins Meer zu husten

direkt vor Hansen´s Boot

Und schon geht´s Tanzen los

Eine Hustenwelle steigt

aus des Meeres nassen Leib

hebt das Boot auf ihren Kamm

und dem Hans wird ganz warm

Das Boot wippt auf der Welle

an des Wassers höchster Stelle

Doch es kippt das Gleichgewicht

als die Woge zusammenbricht

Mächtig rumpelt es im Rumpf

Wasser kriecht in Schuh und Strumpf

Abwärts geht die Wasserfahrt

in das Wellental hinab

Entsetzt flieht ein Fisch

dem der Bug entgegensticht

Nass sind jetzt nicht nur die Socken

der ganze Hans ist nicht mehr trocken

Doch der Pustewind kommt schnell

und trocknet ihm das nasse Fell

Den Rest trocknen Sonne und Wind

Während Hans die Socken auswringt

Der Erleuchtete XE "Der Erleuchtete" 
Er irrte herum 

und suchte die Freude

Sie drehte den Spieß um

und spielt mit ihm heute

Das Unaussprechliche XE "Das Unaussprechliche" 
Wollte ich vom wahren Leben

mit eigenen Worten Kunde geben

So fiele in der gleichen Sekunde

das Wahre aus dem Wort im Munde

Die Tür nach innen XE "Die Tür nach innen" 
Du trägst ewige Fragen in Dir

Willst ewig Antworten von mir

Studierst die großen Eingeweihten

Lässt Dich durch Meditationen leiten

Doch die Antwort auf Dein ich

Nein, die erhältst Du nicht

Nicht einer wird Dir bringen

Was Du selber musst erringen

Zwischen jeder Antwort und Dir

Versperrt ein Wächter eine Tür

Du stellst ihm Deine Fragen

Und er wird Dir dann sagen:

Deine Fragen sind sehr schwer

Doch die Antwort wiegt noch mehr

Sie ist schwerer zu ertragen

Als jede Deiner vielen Fragen

Ich gebe Dir den guten Rat

Warte mit der Antwort ab

Und Du gehst mit Deinen Fragen

kehrst zurück in späten Tagen

zum alten Wächter vor der Tür

die zu Deiner Antwort führt

Du wirst ihn wieder fragen

Kann ich meine Antwort haben?

Er sagt, die Antwort ist sehr schwer

Ich hab nun keine Kräfte mehr

Sie Dir zu geben

kostet mein Leben

Sollte ich es trotzdem wagen

würdest Du es nicht ertragen

Du siehst ein müdes Gesicht

welches diese Worte spricht

Von den Lippen kannst Du lesen

Das ist Deine Stimme gewesen,

die aus Angst verschwieg

dass die Antwort in Dir liegt.

Kerzen gegen Bomben XE "Kerzen gegen Bomben" 
Angst glimmt in den Herzen

friedlich schwelt der Brand

Droht es Krieg zu werden

wird eine Kerze entflammt

Sie soll die Angst verbrennen

Runter bis auf den Docht

Die Kerze wird alles versengen

Nur das Licht bleibt noch

Feuer das uns peinigt

für ein Licht das bleibt 

Das Herz wird gereinigt

Nur Asche bleibt vom Leid

Haschen nach Wind XE "Haschen nach Wind" 
Wenn der Wind im Laubwald haschelt
dass das Laub lauthals raschelt
und es im nächsten Monat schneit,
verliert der Urwald sein Urlaubskleid 

Nackt steht nun der Urwald da
das Haupt entblößt und ohne Haar
Nur im Urlaub wieder und hin
Haschelt eitel der Raschelwind 

Woher geschwind
der eitel Wind 
bloß diese Windeseile nimmt
und im Urlaub zu rascheln beginnt? 

wenn ich im Urlaub bin
und raschelt es dann
hasch ich nach dem Wind
so rasch ich kann

Engelstimmen XE "Engelstimmen" 
Sie nannten es Liebe

um zwanzig nach zwölf

Es blitzten die Triebe

Ich wurde hergestellt

Tage danach 

Um dreiviertel eins

Ich bewege mich grad

als ein Engel erscheint

„Ich bin die Seele

gefangen im All

die vieles durchlebte

Jahrtausende alt“

Mein Herz war klein

Zwei Zentimeter breit

Ich ließ ihn rein

denn er tat mir leid

Ich hab ihm versprochen

lieb zu sein

Mein Herz blieb offen

denn er sollte frei sein

Monate darauf

um fünf vor zwei

kroch ich aus dem Bauch

mit Riesengeschrei

Grelle Lichter

rissen meine Augen auf

Zu fremden Gesichtern

sah ich hinauf

Ich lag in einen Kasten

unter dem Räder sich drehn

Damit mich Leute begaffen

die ich nicht versteh

Ich wurde drei und

zwei Tage danach

Als aus meinem Mund

die Seele sprach

Da lachten die Tanten

„ach isser nich prächtig“

er will uns was sagen

doch versteht´s keiner richtig

Sie füllten meine Gedanken

mit Bildern die sie sehn

Doch meiner Seele Verlangen

konnte keiner verstehn

Ich war schon vier 

und sang sehr gerne

Mit dem  Engel in mir

das Lied der Sterne

Von dem Gesang angetan

konnten sie es nicht erwarten

die Tanten meldeten mich an

im Stadt-Kindergarten

Hinterm verschlossenen Gartentor

stand ich im großen Kinderchor

betäubt von lauten Gesängen

Mein Engel ließ die Flügel hängen

Nie vergess ich jenes Jahr

als ich fünf geworden war

Sie schleppten mich Wurm

In ein Haus mit´nem Riesenturm

Sie zeigten auf ein Lattengerüst

Zu dem ich kniend reden müsst

Da sagte meine Seele mir

Dies Kreuz ist tot, ich leb in Dir

Ich war sechs, der Verstand erwachte

Weil meine Seele ihm soviel sagte

Doch kaum hatte ich dies laut gedacht

hat man mich in die Schule gebracht

Dahin ging ich überhaupt nicht gerne

Es war die reinste Lernkaserne

Der Lehrer begann mich zu zwingen

nicht mit meinem Engel zu singen

In der Schulbank hab ich gesessen

Meine Augen wurden leerer

Den Engel hab ich vergessen

wegen dieser blöden Lehrer

Ich war schon älter als sechzehn

und wollt von zu Hause weggehn

Da kam ein uniformierter Herr

und schickte mich zum Militär

Er legte ´ne Knarre in meine Hand

So damit verteidigst Du Dein Vaterland

Doch in meines Vaters Heimatland 

sind Waffen völlig unbekannt

Mein Engel hatte mir erzählt

Dort gibt es keinen Schießbefehl

Weil  dort nur eine Liebe zählt

die auf Erden völlig fehlt

Zwanzig Jahre war ich alt

und stand in einem Plakatewald

Einem sollt ich meine Stimme geben

Für den Frieden und ein besseres Leben

Ich sag Euch warum ich nicht wählte

Denn jedem dieser Bilder fehlte

die Ehrlichkeit meines Engelgesichts

mit dem strahlenden Augenlicht

Ihm hab ich meine Stimme geweiht

für die Zukunft und in Ewigkeit

Sein Schweigen ist mir näher

als politisches Gezeter

Manchmal im Sturm der Gedanken

hab ich ihn nicht mehr verstanden

wochenlang musste ich lauschen

dann hörte ich sein Flügelrauschen

Nun setz ich mich auf seine Schwingen
damit sie mich nach Hause bringen

Unter seinen Krallen

ist die alte Erde zerfallen

Er bringt mich heim in jene Stadt,

die von Freien erschaffen ward

Seine Fittiche hüten diese Welt

unter dem neuen Himmelszelt

Er lehrt die  Menschen mit Herz und Verstand

zu schmieden den Rohling im Lebensbrand

zum Schlüssel für die goldenen Türen,

die in das neue Lichtreich  führen

Sein Blick umfaßt jede Sphäre

Seine Fänge das Gewürm

Seine Flügel alle Meere

Seine Wacht ist unser Schirm

An ihren Früchten... XE "An ihren Früchten..." 
Wessen Herz aus Liebe schlägt

und den Christus in sich trägt

dass das Licht im Blutkreislauf

bis zum Haupte steigt hinauf

Dessen Geist ist voll mit Früchten

die sein Haupt zur Erde drücken

so dass auch die Blinden

seine Früchte finden

Erbsenlied XE "Erbsenlied" 
Als mich die Liebe einst bedrängte

sang sie mir ein Liebeslied

Worauf sich mir mein Herz verengte

und ich einen Krampf erlitt

Alles Blut stieg mir zu Kopfe

aus des Herzens Kämmerlein

Eine Erbse, die wild klopfte

blieb von meinem Herz allein

Heiß wurd mir in meinem Poller

Gedanken wurden weggespült

und es wurde immer doller

Nur mein Blut hab ich gefühlt

Nachdem das Lied verklungen

saß ich ganz stille da

Vom Liebesrausch noch trunken

Der Fülle ganz gewahr

Wird Leid mich einst bedrängen

mit großer Bitterkeit

sing ich in meinen Zwängen

dies Lied, das mich befreit

Dann wird die Erbse knattern

Pumpt in den Kopf mein Blut

Gedanken hören auf zu schnattern 

ertrunken in der Flut

Die Liebe sitzt im Herze´

In einem kleinen Spalt

nicht größer als ´ne Erbse

singt sie mit frohem Schall

Gedanken XE "Gedanken"  

Ein Gedanke erwachte mit Knall 

und dehnte sich aus im Weltenall 

Was ihm unterwegs begegnet´ 

wurde vom Gedanken abgesegnet 

Milchstraßensysteme 

schöpften aus ihm ihre Gene 

Und generierten neue Gedanken 

die auf die Sterne niedersanken 

Gedanken zuckten durchs Sternenreich 

Einer hatte die Erde erreicht 

Er schöpfte menschliche Kreatur 

mitten in unberührter Natur 

Gedanken aus menschlichem Geist 

haben Mutter Erde umkreist 

beseelen Tiere und Pflanzen 

die den homo sapiens umtanzen 

Drum töte weder Pflanze noch Tier 

denn sie sind ein Kind von Dir 

Wir alle hängen am silbernen Faden 

den einst Gedanken gesponnen haben 

Eule Li XE "Eule Li" 
Eule Li fliege

Deine Flügel

sind die Liebe

Deine Liebe fühlt

wie Dein Flügelspiel

im Nachtwind kühlt

Spüre sacht

wie der Mond erwacht

in Deiner Nacht

Verhängt von Nacht

drängt Deine Liebe sacht

vorwärts zu dem neuen Tag

Denn auch der Mond

wer weiß das schon

ist der Sonne lieber Sohn

Eule Li, bring dem Tag

was die Nacht

Dir beigebracht

Lebe uns die Liebe vor

die im Tageslicht erfror

Christus ist in Dir geborn

Erkennen, ertragen, getragen sein XE "Erkennen, ertragen, getragen sein" 
Wie tief bin ich gesunken,

dass mich der Trost der Sonne nicht mehr findet

Wie taub bin ich geworden,

dass ich Helden und keine Opfer schreien höre

Wie klein ist die Welt geworden,

sie hört am Bildschirm auf

Wie arm bin ich geworden,

kann nicht meine Schuld bezahlen 

wo ist das Kind geblieben,

es konnte einmal fliegen

sie brachen ihm die Flügel

stahlen seine Träume

schliffen seine Gedanken

und zerstückelten sein Herz

zu Würfel, Stein und Sand

Geblieben sind fünf cent

Ein cent für ein Dach,

das mich vom Himmel trennt

Ein cent für den Drink,

der das Kind vergisst

Ein cent für das Kleid,

In dem ich mich verstecke

Ein cent für den Banker,

der meine Zukunft sichert

Ein cent für die Liebe,

die ich verlor

fünf cent

für ein kostenloses Leben,

für ein Geschenk Gottes

für den Trost aus Christi

für trunkenen Freudestaumel

für den Dienst in Liebe

fünf cent in den Klingelbeutel

Geben und nehmen XE "Geben und nehmen"  

Dem Mann der zu dick war
ereilte sein Schicksal
Da er nicht annehmen wollte
dass er abnehmen sollte
nahm sein Bauch weiter zu
Das gab er auch heiter zu 

Abnehmen hat er gesagt
sei garnicht schwer
Er nahm vom Löffel ab
bis der Teller leer
Sein Bauch nahm zu
wuchs über die Schuh 

Schwer fand er dagegen
vom Gewicht was abzugeben
Was er abzugeben hatte
umsäumte ihn wie Watte
Doch die Trennung fiel zu schwer
und das Geben noch viel mehr 

So schleppt er ein Leben lang
alles was er in sich schlang
bis in einen Eichensarg
in dem seine Leiche lag
Alles was er an Labsal verdrückt
blieb unter seinem Grabmal zurück 

Er hat gelebt in Saus und Braus


und fraß zugleich vier Teller auf
Er suff den Wein auf Kübeln
Und keinmal wurd ihm übel
Sein edler Wanst liegt nun im Grab
und gibt dem Wurm ´ne Mahlzeit ab

Gott im Nichts XE "Gott im Nichts" 
Wenn Du Deine Augen reibst

und nichts mehr siehst

weil garnichts bleibt

von dem was ist

Wenn selbst die Zeit

vergangen ist

und Deinen Leib

der Wurm auffrisst

Wenn das All 

zu Staub zerfällt

und mit´nem Knall

ins Dunkel fällt

Dann bleibt nur noch

von Deinem Licht

Ein randloses Loch

durch das es wich

Nichts geht verloren

Hinzu kommt kein Stück

Alles was geboren

fällt in den Schoß zurück 

Was bleibt ist Nichts

Bemerkenswert wenig,

unendlich und ewig

Ein Reich ohne König

Aus diesem Schoß

der Unaussprechlichkeit

springt das Paradox

von Raum und Zeit

Hier erhält die Vernunft

einen ernsthaften Riss

Weil erst nach dem Sprung 

der Verstand gewachsen ist

Der Eine sieht Licht

aus der Ewigkeit

Ein anderer sieht Nichts

und ist genauso gescheit

kleiner Kosmos XE "kleiner Kosmos" 
Finger flüstern auf den Tasten

Augen sehen im Flimmerkasten

dass ein Vers geschrieben steht

den allein mein Herz versteht

ungekürzt

stürzt

dieser Reim

in die Herzgrube rein

Das Wort zupft wild

wie an der Angel

ein altes Bild

wird rausgehangelt

es ist verzerrt

zur Unkenntlichkeit

unendlich weit

ist es entfernt

Aus der Finsternis

riss mich wach

ein Blitz

sein Strahl zerbrach

das Schattenbild des Jesu Christ

Gekommen ist ein Strahl

den kein Auge sieht

Im gesamten All

fühlt ihn mein Gemüt

Staubwolken ziehen durchs Nichts

ihr Korn gefüllt mit Sein

Im Schatten der Wolke sehe ich

nur Wolkenstaub allein

Der Schatten sucht Materie

sie schützt ihn vor Licht

er findet nur Martyrium

weil der Blitz sie bricht

Herzfeue XE "Herzfeuer" r

Helle Liebe

strahlt hernieder

Welch ein Friede

durchströmt die Glieder

Gedanken toben

auf Lichterwogen

wankend hoch oben

vom Herz erhoben

Freudesgesang

beendet die Nacht

und feuert mich an

bis der Tag vollbracht

Liebeslicht

aus tiefer Stille

erfreut der Menschen Angesicht

dass es sich mit Lächeln fülle

und sein Leid im Nu verfliegt 

Kohlenkellerfete XE "Kohlenkellerfete" 

Ich lud Euch ein zur Fete
und hatte keine Knete
Ich machte meinen Alten an
dass er mit Knete rüberkam

Um 12 Uhr fing die Feier an
Ich hatte einen Heiermann
und kaufte eine Buddel Stoff
die ich auf einen Zug aussoff

Die zweite Buddel ließ ich frisch
und knallte sie auf den Tisch
Der Korken flog im hohen Bogen
dann ha´m wir uns ein reingezogen

Als die Fete zu Ende war
sangen wir alle trallalah
In der Mitte stand die Buddel Rum
und wir lagen drumherum


Wein und Geist XE "Wein und Geist"  

Ein Geist der aus der Flasche schwebt
und mich dann auf die Bretter legt
der hat mich besonders lieb
wenn ich entgeistert vor ihm lieg 

Drum halte ich den Geist verborgen
in einer Flasche unterm Korken
und ohne aufs Etikett zu stieren
lass ich mich vom Bukett inspirieren

Kohlenpott XE "Kohlenpott" 
Bums

da fällt ´ne Kohle um

und plumpst

ins große Vakuum

wo ein Kohlensack nur liegt

der zu Kohlenstaub verfliegt

Gefühle sterben ab

Ein Körper fällt ins Grab

Erinnerung wird schwach

Sehnsucht, sie lässt nach

Jetzt ist es soweit

Kohle ist von sich befreit

Sie trauern um seine Glieder

Und singen schaurige Lieder

Sie wollen den Alten

mit Gebeten festhalten

Doch der sitzt auf´m Kohlenpott

und wartet auf den lieben Gott

Kohlenstübchen XE "Kohlenstübchen" 
Mein Haus

das hat zwei Dächer

Hör auf mit dem Gelächter

sonst komme ich heraus

Die Dächer sind ebenerdig

und so flach

wie ein Dach

Und so eben fertig

Ein Eckstein

ohne Fundament

wie ihr es kennt

trägt es allein

Es steht im Niemandsland

aus Kohlenstaub

wurd es gebaut

von Niemands Hand

Siehst Du nicht

das Oberstübchen 

liebes Bübchen?

Da brennt ein Licht

Gebet aus dem Nichts XE "Gebet aus dem Nichts" 
Vom Licht  verlassen und nicht gehört

Von den Hassern gegriffen und zerstört

So stürzt Du Seele in schwere Nöte

Letzte Selbstbehauptung wird getötet

Blinde Wut und Negation

Reissen Dich von Deinem Thron

Wer versteht die Trauer schon?

Du bleibst in Deiner Isolation

In diesem Nichts erkennt das Trauern

sich auch nur noch als Selbstbedauern

Kein Recht wird Dir mehr gelten

Kein Wunsch sich Dir entfalten

Versunken mit Stiel und Stumpf  

Ohne Ziel verschwunden im Sumpf

erbittest Du Seele keinen Wert

Jetzt wird Dein Schrei erhört

Und Du betest nicht mehr für Dich

denn Gelassenheit entwickelt sich

Ein Gebet wächst aus den Todesschreien

Lebe es, um die Menschheit zu befreien

Essener Evangelium XE "Essener Evangelium" 
4. Kapitel

4. Und es waren in der Höhle ein Ochse, ein Pferd, ein

Esel und ein Schaf, und unter der Krippe lag eine Katze

mit ihren Jungen; und es waren auch Tauben da, und

jedes Tier hatte seinen Gefährten, Männchen und Weibchen

5. Und so geschah es, daß Er geboren wurde inmitten

der Tiere, die Er, durch die Befreiung des Menschen von

Unwissenheit und Selbstsucht, gekommen war von ihren

Leiden zu befreien durch die Offenbarung der Söhne

und Töchter Gottes.

Krippenspiel XE "Krippenspiel" 
So lasset die Herzen zerfließen

beim Krippenspiel um Mitternacht

und den Anblick genießen

wenn´s Lämmlein an der Wiege wacht

Lasset uns ein wenig warten

bis die Stunden verfließen

und wir beim Sonntagsbraten

sein Brüderlein aufspießen

Lasset uns den Appetit nicht verdrießen

Denkt nicht an die gepfropfte Gans

Der Saft soll in den Mündern fließen

Vorbei am Herzen zum Wanst

Leben XE "Leben" 
Lass uns ein Liedchen singen

auf die Schöpfung abgestimmt

mit den Melodien schwingend

die Dein reines Herz vernimmt 

Silberhell der Stimmen Klang

Golden strahlt ihr Schweigen

Leer den Becher der Stille ganz

Trink ihn bis zur Neige

Aus der Stille herauf

die Du ewig bist

steigt ein Hauch

der Dich küsst

Schöpf aus Deinem Brunnen

des Kusses lebend Nass

Begieß damit die Stunden

die Du zu leben hast

Ein Rosenstrauß XE "Ein Rosenstrauß" 
Perlen werden in Rosen gesteckt

und mit Knospenblättern verdeckt

bis eines Tages die Blüten aufspringen

und Rosendüfte die Perlen wegbringen 

Auf der Sonne Strahlenbahn

steigen sie duftend himmelan

Ihr Schimmer ziert das Sternenzelt

Der Rosenstrauß ist längst verwelkt
Der Lichtbaum XE "Der Lichtbaum" 
Knospen

hängen am Baum des Lichts

umschlossen

von dunkler Erdenschicht

Lichterflut 

durchströmt den Zweig

der sich in Demut

Zur Erde neigt

Regengüsse

aus Himmelsbrüsten

haben die Krusten

weichgeküsst

Wasser wäscht

den harten Stein

In der Knospe wächst

ein Kindelein

Behüte das Kind

Du Träumer im Nichts

dass es Früchte bringt

am Baume des Lichts

Liebesatom XE "Liebesatom" 
Vor unzähligen Generationen 

spaltete sich ein Liebesatom

Zwei Energien blitzten sich an

Eine weiblich die andere Mann

Aus der Enge der Gebundenheit

stürmten sie ins Weltenweit

Dort wo sie sich wiedersehen

lernen sie miteinander umzugehen

Nicht wieder gefangen im Atom

sondern als Funken zur Evolution

wo sie sich frei berühren

ist ihre Liebe zu spüren

Jedoch durch Störung und Zwang

wurde die Liebe zu Unheil verbrannt

Übrig blieb nur noch Sand

der zwischen den Energien zerrann

Löwenherz XE "Löwenherz" 
Stilvoll bin ich nicht gewachsen

Doch ich wurde voller Stiele erwachsen

Ich bin der Löwenzahn in Deinem Garten

Und hasse Deine Hacken und Harken

Dabei besitze ich keine Dornen

Denn ich bin nicht als Rose geboren

Wurzeln durchbohren schwarzen Asphalt

Und finden in tiefer Erde den Halt

Saugen aus dem Dunkel die Lebenskraft

Licht zieht sie durch des Stieles Schaft

Leuchtend blüht im Erdenstaub

des Löwen glühendes goldenes Haupt

Bevor sich die Blüten zur Erde neigen

wird silbernes Haar zur Sonne steigen

Silberfäden sinken nieder

küssen der Erde warmen Mund

Wie Spinnen krallen sich die Glieder

in der Erde feuchten Grund

Vergangen sind die Blumen

geblieben ist die Saat

Aus ihren Samenkrumen

hat sich Licht offenbart 

Mondfrau XE "Mondfrau" 
Die Mondin hütet das Sonnenlicht

auch in finsterer Nacht für mich

wenn sie im Meer zu ertrinken droht

verkündet sie das Morgenrot

Morgenrot Deine Flammen

rufen mich aus meiner Nacht

rufen mich bei jenem Namen

den das Licht mir zugedacht

Lass es Morgenstunde werden

wenn die Nacht am tiefsten ist

Den Morgentau auf dunkler Erde

hat Aurora wachgeküsst

Luftbrücke Bagdad XE "Luftbrücke Bagdad" 
Rosinen statt Bomben

     Konserven statt Panzer

versöhnende Worte statt 

ermordete Söhne

Milch den Kindern statt

Öl für die Zukunft

Liebe fließt zur Einheit

Hass zermahlt zu Einheit 

Sein statt haben

Meisterbrand XE "Meisterbrand" 
Am Anfang gab es einen Knall

Zwei Geister flogen durch das All

Der eine Geist hieß Elohim

Geist Sepiroth verfolgte ihn

Doch sie können von jeher

sich nicht erreichen

Wenn einer sich nähert 

muss der andere weichen

Sie fügen die Kräfte

damit nichts zerbricht

nach den Gesetzen

des Gleichgewichts

Verdorben 

wurde dieses Spiel

durch Horden

die vom Himmel fiel´n

Sie schufen sich Geister

für das eigene Geschick

und rufen sie als Meister

in die Schmiede des Glücks

Der Amboss glüht immer heißer

Feuer sticht aus der Schmiedeglut

In den Flammen zucken Meister

im Sog der Elohim und Sepiroth

Auch Uranus steht in Flammen

Aquarius strahlt ein

Geister fliehen im Feuerschein

zur Erde, die Verdammten

Ein Lyrisches Licht XE "Ein Lyrisches Licht" 
Ein Herzgedicht 

ist ein Strahl

aus dem Licht

in Bethlehems Stall

Es sucht bei Nacht

wenn alles versteckt

was sich bei Tag

vorm Licht erschreckt

Dunkel ist manches Gesicht

Lass es uns finden

mit einem Gedicht 

das wir ihm entzünden

Lass diesen Reim

im Herzlicht grillen

und ein  trauriges Heim

mit Trost erfüllen

Abschied vom Meer XE "Abschied vom Meer" 
Schwer rollt die Nordsee

und zerrt am Anker schwer

ein Orkan der bevorsteht

jagt übers wankende Meer

Fest verzurrt das Getäue!

Schotten dicht! Den Anker frei!

In den Masten das Sturmgeheule

Der blanke Hans naht mit Geschrei

Aus dem Norden grollt es schon

Das Inferno kommt angebraust 

Die Horde der blauen Wolkenschwadron

ergreift das Schiff mit eiserner Faust

Schon peitscht die Gischt

übers stöhnende Deck

und wischt

die Sturmlaterne weg

Ein Mast kracht von Bord

in die schwarze Nacht

Massen nasser Wassermacht

reißen ihn für immer fort

Brüllend greift die Wellenwand

die entlang der Reling tost

nach dem Schiff mit nasser Hand

und reißt die ersten Planken los

Umgeben von des Sturmes Gewüte

ich traue meinen Augen nicht

flackert in der Kapitänskajüte

ein schwaches trübes Kerzenlicht

Gestützt an die Wand

seh ich den Alten

mit zittriger Hand

das Kruzifix halten

Als ein Brecher die Tür aufbricht

und an seinen Beinen hochkriecht

da ist sein Blick nach oben gericht

ein Murmeln von seinen Lippen spricht

Aus schwarzer Tiefe steigt das Nass

in seine Kleider

erreicht die Schultern fast

und steigt weiter

Eine Bugwelle

zertrümmert die Kajütenwand

Leer ist die Stelle

wo eben der Käptn´noch stand

Ein Wellenturm

vier Meter breit

hebt den Rumpf

Das Boot wird entzweit

Das Schiff zerbricht

und der Morgen an

Aufklart die Sicht

über den gesunkenen Kahn

Bewegungslos der Meeresspiegel

der das Versunkene versiegelt

Nur eine Hand ragt aus dem Nass

und hält ein Kruzifix umfasst

Sanft löst die Morgenbrise

das Kreuz aus der erstarrten Hand

Der Tote sinkt in Meerestiefe

Zum Himmel steigt ein Lichterband

Gedicht an meine Mutter XE "Gedicht an meine Mutter" 
Liebedein ach liebe Deern

mein Herz ist von Dir erwärmt

errötend flüster ich Dir zu

Liebedein hör mir mal zu:

ich hab die letzte Nacht geträumt

Dein Antlitz hätt mein Herz umsäumt

Herzensbanden

gewunden zu Girlanden

wehten durch die klare Nacht 

umwanden Deiner Haare Pracht

Über meines Herzens Grund

sah ich eine ganze Stund

Deinen leuchtenden Mund

rot wie Burgund´

weich und rund

Liebedein

ach wie fein

beug Dich nieder

sing die Lieder

die Dein Kind gehört

sie fehlen mir sehr

Der Quell der eigenen Idylle XE "Der Quell der eigenen Idylle" 
Es grünt das schöne Heimattal

Zur stillen Freude viele mal 

Ich stieg zum Quell am Gletscherbach

Und sann über meine Freude nach

Ein Tropfen aus dem Felsen sprang

Den ein Sonnenstrahl umschlang

Sie stürzten beide viele mal

Hinunter in mein Heimattal

Ich hört der Lerche Frohgesang

Als sie den kühlen Tropfen trank

Ich hört ihr Lied noch viele mal

dort drunten aus dem Heimattal

Am Uferrand die Blumensamen

taufte der Tropfen auf ihre Namen

in meinem kleinen Heimattal

blüht meine Freude tausendmal

Ich spürt der Liebe Wellenschlag

Am trüben und am hellen Tag

Ich fand in meines Herzens Stille

Einen Quell voll freudiger Idylle

Eine Rose war dort grad erblüht

Hat ihren Duft ins Blut gesprüht

Es strömte aus des Herzens Stille

Der Quell voll freudiger Idylle

Vom Wohlgeruch benommen

Sind Gedanken aufgekommen

in ihrer Freude und Stille

wird die Welt zur Idylle

Rosenduft will ich Dir schenken

Soll auch Deine Gedanken lenken

In großer Freude und aller Stille

Zum Quell der eigenen Idylle

Schleichende Täuschung XE "Schleichende Täuschung" 
Konzepte vrschwinden

beim Blick nach innen

was aussen geschieht

wird innen gefügt

von innen heraus

dehnt Leben sich aus

gräbt seine Bahnen

quer durch mein Planen

Doch in Gedankenschnelle

aus des Lebens Quelle

spritzen Bilder in die Augen

die den Blick nach außen saugen

derweil ich noch nach innen blick

ist mein Blick schon ausgerückt

zu dem Film in meinem Kopf

während das Herz still weiterklopft

Sternenlicht XE "Sternenlicht" 
Aus Deiner tiefsten Stille 

entströmt ein feines Licht

Dort friert der letzte Wille

im ewigen Eis des Ichs 

Männer brecht die Tore

Ihr Frauen wärmt das Blut

Folgt diesem Licht nach vorne

Verlasst die dunkle Gruft

Tausend Sonnen funkeln

ins Auge des Zenith

tief aus Eurem Dunkeln

funkelt ein Stern mit

Vom Beten XE "Vom Beten" 
Mächtig ist das Wortgebet

das zum Geist sich erhebt

Auf Bettelei hört er nicht

Denn er weiß was nötig ist

Zum Beten fallt die Hände

Berühre ihre Innenwände

Und schließ auf diese Weise

Links und rechts zum Kreise

Geschlossen ist nun der Leib

Aus Deinen Fingern steigt

deren Spitze nach oben weist

eine Flamme still zum Geist

Sylvester XE "Sylvester" 

Mir ist als war´s gestern

Das letzte Jahr Sylvester 

Ich saß in meiner Kellerbar

Und wartete auf´s neue Jahr

Bei einem Glas mit Faber Sekt

Hat mich ein Knaller aufgeschreckt

Und als ich auf die Wanduhr sah,

zerschlug sie grad das alte Jahr

Danach bin ich dann eingenickt

Und eben wieder aufgeschrickt

Zum Kaufmann bin ich noch gelaufen

Um mir´ne Flasche Sekt zu kaufen

Ich mach´s dann wie es immer war

Und köpf sie kurz vor nächstes Jahr

Wenn dann die Wanduhr 12mal kracht

Hab ich die Flasche leergemacht

Ja die Zeit verrennt im Kohlenkeller

Hier läuft selbst die Wanduhr schneller

Und sitzt Du hier beim Glase Sekt

Dann läuft ein ganzes Jahr Dir weg

Die Verbindung XE "Die Verbindung" 
ewiglich

lauscht mein Sehnen

inniglich dem Weltenlied

bis das Licht

der  Fackelträger

meine Dunkelheit zerbricht

Im Flammenlicht

reihen sich Tränen

zu Perlenketten im Gesicht

Liebe bricht

aus meinem Herzen

nach des Flammenschwertes Stich

inniglich 

sing ich zu den Klängen

von Akashas Weltenlied

bis im Licht

Akashas Gesänge

und die Dunkelheit erlischt

Wasser und Geist XE "Wasser und Geist" 

Geist fällt vom Himmel nieder
tränkt Herz, Haupt und Glieder
Doch wir Leute kaufen Schirme
bedecken damit Rumpf und Birne

Manchmal heißt es aufgepasst
Frischer Wind liegt auf der Lauer 
Hat eine Böe den Schirm erfasst
durchrauschen uns geistige Schauer

Drum haltet Euch bloß bedeckt,
damit kein Geist Euch je beleckt
und immer auf die Füße achten
wegen der vielen Wasserlachen

Damit keine Pfütze Euch berührt
wird sie mit Gullis kanalisiert
und in einer Anlage filtriert
die Euch geklärten Geist zuführt

Wasserhähne spenden den Geist
und wer sie aufzudrehen weiß
lutscht Wissen sich in den Kopf
bis es ihm aus den Ohren tropft

Und vom Himmel prasselt Geist
Wassermassen gleich 
auf die abgeschirmten Mengen
die sich um Wasserhähne drängen

Ursache und Weihnachtsmann XE "Ursache und Weihnachtsmann" 
hälst Du Dich an der Wirkung fest

verlierst Du Ursache und den Rest

kannst Du die Ursache verstehn

wird Du den Glanz in allem sehn

Doch es gibt ein Phänomen

ohne dass wir nichts verstehn

es hat den Namen Jesus Christ

das aus der Ursache geboren ist

Lass alle Wirklichkeiten los

leg sie getrost in seinen Schoß

Empfang von ihm die Liebeskraft

welche die ganze Welt erschafft

Und wär´s noch nicht verstehen kann

glaubt weiter an den Weihnachtsmann

der Heiligabend an die Türen klopft

und uns voll mit Geschenken stopft.

Der winterfeste Apfel XE "Der winterfeste Apfel" 
Ein Apfel hängt in Bedrängnis

am Baume der Erkenntnis

weil jede Apfelfrucht

sich festzuhalten sucht

Im Gewirr der Äste

saugt jeder Apfel das beste

aus des Baumes Wurzelsaft

und des Lichtes Lebenskraft

Ausgereift und vollgesogen

fällt der Apfel im hohen Bogen

aus des Baumes Blätterwald

bis er auf die Erde knallt

Schmerzlich zerschmettert

zwischen herbstlichen Blättern

klagt er dem Kronenkleid

das  Leid seiner Gefallenheit

Mit dem Laub im Grasgestrüpp

teilt er sein Missgeschick

Denn selbst bei allerhöchstem Glück

holt sie der Baum nicht mehr zurück

So leidet er in Wind und Wetter

mit dem Faul der braunen Blätter

bis der Kern in seinen Lumpen

eine Lösung hat gefunden

und er ruft das Blattwerk auf:

Bildet um mich einen Hauf

Lasst uns eng zusammenkauern

und den Winter überdauern

Einmal wird das Eis aufbrechen

und die Märzensonne lächeln

Dann wird sich ein Wunder zeigen

und ich als junger Spross aufsteigen

Wenn Kinder Wiesenblumen pflücken

soll Euer Blatt ein Kleid mir stricken

Drum haltet zusammen in trostloser Zeit

bis das Licht uns aus dem Dunkel befreit

Zwei Träume XE "Zwei Träume" 
Die Maske glühte und war aus Eisen

Jemand drückte sie mir ins Gesicht

Angst hatte ich nicht

Mein Atem konnte die Glut fortreißen

Ich lieg auf einem Blatt im Weiher

Ohne dass ich versank

Meine Arme stemmten Menschenleiber

Plötzlich kamen viele Gedanken

und sagten, ich sei untergegangen

Panik riss mich aus dem Traum

Ich erwachte auf der Stelle

Wo sonst flimmerte der Lichterbaum

flatterte nun Angst in jeder Zelle

Ich dachte an Christus, wurde ganz klein

Bald strömte sein Licht wieder ein

Jedesmal nach so einem Alb

Fühle ich mich aufs neue gesalbt

Die Schwärze der Angst

macht Herzen bang

Bis das Christuslicht

Den Asphalt zerbricht

So bohrt sich der Löwenzahn

durch den Asphalt seine Bahn

weil das Liebeslicht

auch das Dunkel durchsticht

Mein Traum 

braucht keine Deutung

Sie wäre kaum 

von Bedeutung

was wichtig

und relevant

gibt das Licht

aus erster Hand 

ins Zentrum des Alls führt ein Fluss 

zwischen Lichtern und Schatten

Seinen Namen habe ich gewusst

bevor sie mich besessen hatten

Stille nenn ich seine Quelle

Ausrichtung fließt durch sein Bett

Wenn ich mich ans Ufer stelle

schwimmen meine Grenzen weg

Dieser Fluss verästelt sich in alle Schöpfung, seine Tropfen benetzen jedes Atom. Je höher die Dämme um unsere Herzen, desto höher schwellen seine Fluten an. Aquarius, Deine gesegneten Fluten werden die fremde Heimat überspülen und reinigen. Deine Kräfte werden die Gezeiten neu ordnen und die Schöpfung zu ihrem eigenen Quell führen. 

ES geschehe und nicht mein es

Zwölf Äonen XE "Zwölf Äonen" 
Der Bomber fliegt

denn Zwölf Äonen

die über mir wohnen

wollen Krieg

auf meinen Lippen liegen

unheilvolle Lügen

von Zwölf Äonen

die in mir wohnen

Erlösung

versprachen Zwölf Äonen

von ihren Thronen

und brachten Verwesung

Das Geld

von Zwölf Äonen

beherrscht schon

jede Institution

und Erhält

die Täuschung der Welt

Zwölf Äonen

mit ihren Schwadronen

spiegeln sich

im Sonnenlicht

Bis das Licht 

den Spiegel bricht

7 Fässer Wein XE "Sieben Fässer Wein" 
Gedanken schweben

aufgereiht zu Fäden

umwickeln das Gehirn

wie die Roulade der Zwirn

tief windet dies Gebinde

sich in des Hirnes Rinde

mit der Gedanken Spuren

von Falten und Gravuren

Gedanken sind gut erzogen

Sie kommen sofort geflogen

und hüpfen in aller Schnelle

aus ihrer grauen Zelle

Nur wenn sie einmal kreisen

lassen sie sich nicht abweisen

Dann ziehn sie den Zwirn fester

bis dass Du weinst, mein Bester

Sei ein bischen weise drum

und denke nicht in Kreise rum

Bleibe in Deinem Spinnennetz

Deine eigene Spinne selbst

Drum spinne einen festen Zwirn

in die Mitte von Deinem Hirn

Wo sich die Gedanken aufreih`n

dort seil sie ab ins Herz hinein

Schneller als Gedankenschnelle

trifft jeder Gedanke auf ´ne Quelle

die ihm den guten Tropfen reicht

mit dem er wieder nach oben steigt

Und in des Kopfes Höhlen

wo sonst Gedanken Dich quälen

hörst Du sie nur leise summen

Die Tropfen machen sie trunken

Unaufhörlich und ganz schnell

sprudelt in Deinen Kopf der Quell

der sich aus Deinem Herzensloch

fässerweise ins Hirn ergoss
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